ägt in Breslau Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dieſes Blau 
K r an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung 


1 Mtl. 15 Sgr., außerbalb in allen Tbeilen der Monarchie 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Modena, 85. Nov. Ein neuer Civilfoder wird vom 1. Februar 1952 
ab eingeführt · 

Trieſt, 9. Nov. Wochenbericht.] Wegen den Valutenſchwankungen und des 
durch die Ueberſchwemmungen und ſchlechtes Wetter gehemmten Verkehrs, war das Gr: 
ſchäft unbedeutend. Amerikaniſche Baumwolle zog wegen Vorrathsmangel etwas an. 
Zucker war begehrt. 

ara # Nov. Der Vladika v. Montenegro iſt in Cettigne geſtorben. 
In Albanien wüthen Erdbeben. Vallona iſt faſt ganz zerſtört, das befe⸗ 
ſtigte B zuſammengeſtürzt. Bei 8000 Menſchen haben ihr Leben ein: 
gebüßt. l | 


Breslau, 10. Nov. [Zur Situation,] Die gouvernementale Preſſe Deutſch⸗ 
lands, welche mit ihrer e Taktloſigkeit plötzlich für Louis Napoleon 
Puttei ergriff und durch Dick und Dünn der elßſeeiſchen Intriguen dem Präſidenten 
folgen zu wollen erklärte, ſcheint über ihre Unklugheit einen Wink bekommen zu haben. 
Sie ift vermuthlich aufmerkſam gemacht worden, daß dieſe Theilnahme des Auslandes 
für den Präſſidenten der franzöſiſchen Republik, dieſem in den Augen feiner franzöſiſchen 
Wähler keinen Falls zur Empfehlung dienen möchte und ſchluckt halb und halb ihre 
eigenen Worte auf, indem fie in ſehr ſubtiler Weiſe zwiſchen An ſichten und Ab ſichten 
unterſchieden wiſſen will. 

Ohnehin haben weder ihre Anſichten noch ihre Abſichten auf die franzöſiſche Ord⸗ 
zen einen Eindruck gemacht; dieſe ſcheint vielmehr in ihrem Aerger über die 

ſicht des Präſidenten, mit Hilfe revolutiondrer Mittel konſervative Politik treiben zu 
wollen, ihrerſeſts zu revolutionären Mitteln greifen zu wollen. Mindeſtens würde der 
Quäſtoren⸗Antrag, wenn er angenommen würde, direkt zu einer Konventsherrſchaft führen. 
Glückticher Weiſe hat derſelde wenig Chancen für ſich und das gemeinſame In⸗ 
tereſſe der Ordnungspartei wird wohl oder übel zu einer Verſtändigung führen. Daß 
der Wille dazu vorhanden iſt, beweiſt ſchon der Umſtand, daß man den Antrag der 
Regierung, bezüglich des Wahlrechts, doch zur Debatte geſtellt hat, ſtatt ihn vor den 
Staatsrath zu verweiſen. 
Inzwiſchen kommt man auch in England zu einer kühleren Erwägung der Situa⸗ 
don und es iſt das Verdienſt der Times, darauf hingewirkt zu haben. 
Namentlich deren deide letzten Artikel find in diefer Beziehung von großem Ein: 


Ruß geweſen. i 
In erſterem ſuchte ſie den Beweis zu führen, oder ſprach wenigſtens ihre Anſicht 
dahin aus, daß Rußlands Einfluß auf den Continent nicht gebrochen wer⸗ 
en könne, ohne einen europäiſchen Krieg von zweifelhaftem Ausgange 
lu unternehmen oder eine allgemeine Revolution zu begünſtigen. Heute 
betrachtet fie Englands Verhältniß zu Oeſterreich: — Napoleon, heißt es in der Times, 
hegte 1809 den geheimen Wunſch, „die Kronen von Seſterreich, Böhmen und Un- 
9 zu trennen, in der Ueberzeugung, daß die volftändige Demüthigung Oeſterreſchs 
& ſicherſte Weg zur Unterjochung des Continents und zur Eroberung Englands ſei.“ 
8 fiel ihm aber ſelbſt nach den Siegen von Auſterlitz und Wagram nie ein, die „Exi⸗ 
we Oeſtreichs“ anzutaſten. Seine ünſche blieben eben geheime Wünſche. „Wenn 
nun Koffuch’s Politik recht verſtehn, fo hat fie ſich das großartige Ziel geſteckt, 
ad rn traumgebliebene Pläne zu verwirklichen.“ Und er fordert den Beiſtand des 
R „Volkes zur Entzündung einer Revolution, „welche Oeſterreich zu einer Macht 2. 
Franz berabtrücten und den Continent halb in die Hände Rußlands und halb in die 
en ads geben ſoll.“ Um den Vorſchlag noch überſpannter zu machen, ſtellt er den⸗ 
f jezt wo man ungewiß darüber iſt, od Frankreich binnen 6 Monaten von einer 
leaniſchen Propagande oder von einem ehrgeizigen General regiert werden 
ſolchen Aufpizien bittet er uns Engländer gefälligst, zur Zerſtücklung eines 
wirken, — „von deſſen Allianz wir oft großen Nutzen gezogen und von 
keit wir durchaus Nichts zu fürchten haben. Der Wetth auswärtiger 
e Frage innerer Regicrungsprinzipien. Mir unterſtützen, und zwar 
der Türkei eine orientaliſch despotiſche Regierung, und obgleich wir die 
Intereſſen an uns io doc d ge ee Fre 
2 d ſehen möchten, ſo 1! te weſentlichen Rückſichten, bei 
„de Bildung einer Aulanz, d Sin des Staats, militäriſche Schnee, und 
an ches Gleichgewicht. Was man daher auch von den abſoluten Regierungen Ruß⸗ 
„fo — Oeſterreichs und ihrem Verhältniß zu ihren eigenen Unterthanen denken möge, 
einen wir doch, daß kein Engländer von gewöhnlichem Scharfblick die innere Po⸗ 


„litik jener Staaten als einen gerechten Grund zu Haß, Feindſeligkeit oder gar Krieg 
„gegen dieſelben anſehen werde. Der Trugſchluß, welchen Koſſuth in England zu ver⸗ 
„breiten bemüht iſt, läuft darauf hinaus, daß, weil er, als Ungar, Grund zur Be⸗ 
„ſchwerde über die Behandlung ſeines Vaterlandes durch die 2 großen Kaiſerreiche zu 
„haben vorgibt, England ſich bei der für Ungarn gewünſchten Genugthuung ſo mächtig 
„intereſſirt glauben fol, um alle andern Motive zu einem guten Einvernehmen mit 
„Oeſterreich und Rußland überſehen und opfern ſoll.. . Um das Königreſch Ungarn in 
„den prekären Zuſtand republikaniſcher Unabhängigkeit zu erheben, ſollen wir das thun, 
„was der größte — Feind Englands gethan hätte, wenn er's gewagt hätte, ja im 
„Grunde mehr, als Napoleon nach zweien ſeiner größten Siege über die kaiſerl. Ar⸗ 
„meen that.“ Dieſe Darlegung der Times, worin ſich die engliſche Intereſſen⸗ 
Politik charakteriſtiſch genug ausſpricht, hat auf einen Theil der radikalen Preſſe wie 
ein kalter Umſchlag gewirkt. Daily News ſtimmt ihren Ton bereits um ein paar 
Oktaven herab und erklärt, es handle ſich bei keiner kontinentalen Verwicklung um eine 
andere als diplomatiſche Verwendung Englands zu Gunſten des Fortſchritts. Daß 
England „das Schwert ziehen folle, davon ſei nie die Rede geweſen! Wir glau⸗ 
ben, dieſe Aeußerung iſt ſehr viel ſagend. — Uebrigens greift der „Globe“ die „Ti⸗ 
mes“ indirekt in einem Artikel an, worin er auseinanderſetzt, daß Oeſterreich längſt auf⸗ 
gehört habe, ein Bollwerk gegen Rußlaud zu ſein; es ſei vielmehr als Trabant in deſ⸗ 
ſen Kreiſe gezogen worden. ver | a 

; Preußen. 

C. B. Berlin, 9. November. (Zur Tageschronik.] Die ſchleunige Rückkehr 
des in London akkreditirten däniſchen Geſchäftsträgers, Heern Bielke, nach der engli⸗ 
ſchen Hauptſtadt, ſteht im engeren Zuſammenhange mit der von dem däniſchen Gou⸗ 
vernement zu befolgenden Politik, der nach Dänemark ſein bisheriges Anlehnen an 
Rußland mehr oder weniger fallen laſſen möchte, (wozu es wohl auch durch die neulich 
berührten Antipathien des Petersburger Kabinets veranlaßt iſt) und ſich vorzugs⸗ 
weiſe der engliſchen Unterſtützung bei allen ſeinen diplomatiſchen Verhandlungen verge⸗ 
wiſſern will. * 

Von einer Vereinigung, die auf dem hieſigen Poſtkongreß darüber erfolgt ſei, Ber⸗ 
lin zum Sitz der Centralabrechnungsbehörde zu wählen, kann füglich noch nicht geſpro⸗ 
chen werden; doch iſt eine ſolche Vereinigung wohl zu hoffen. 

Die diesjährige Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen Centralvereins des 
Regierungsbezirks Potsdam iſt auf den 21. d. M. in Potsdam angeſetzt. . 

Die unter dem Vorſitz der Fürſten Radziwill in der verfloſſenen Woche ſtattgehabte 
Verſammlung der bieſigen St. Vincenzkonferenzen hat die Errichtung von Sonn⸗ 
tagsſchulen und die Gründung einer Volksbibliothek ſchleunigſt vorzunehmen beſchloſſen. 

Vorgeſtern wurde in dem benachbarten Chatlottenburg der neue Gemeinderath ein⸗ 
geführt. Die Einführung geſchah durch den Bürgermeiſter in Gegenwart des Magiſtrats. 

Koblenz, 8. November. [Konferenz. — Petition. — Der Prinz und 
die Prinzeſſin von Preußen,] Unter dem Vorſitze des Herrn Ober⸗Präſidenten 
v. Kleiſt⸗Retzow fand vorgeſtern hier eine Konferenz der ſämmtlichen königlichen 
Regierungs⸗Präſidenten der Rheinprovinz ſtatt. Gegenſtand dieſer Berathung waren ver⸗ 
muthlich die von dem rheiniſchen Provinzial⸗Landtage geſtellten Anträge. Vorgeſtern 
war große Tafel bei dem Herrn Ober⸗Präſidenten, worauf die Chefs der verſchiedenen 
Regierungen während des geſtrigen Tages wieder ihre Rückreiſe antraten. 

Auf Veranlaſſung der hieſigen Lokal⸗Abtheilung des landwirthſchaftlichen Vereins 
cireulirt gegenwärtig hier bei unſern Grundbefigern eine an die Kammern zu richtende 
Petition, um Aufhebung der Befreiung von der Grundſteuer, deren ſich die 
Rittergüter in den alten Provinzen noch immer zu erfreuen haben. } 

Die Prinzef von Preußen iſt vor einigen Tagen nach Baden⸗Baden abgereiſt. 
(S. Karlsruhe.) Wie wir hören, iſt der Prinz, ihr Gemahl, noch immer an den Folgen 
ſeines neulichen Falles leidend. Gobl. Anz.) 


Deutſchlan d. 


Frankfurt a. M., 6. Nov. [Der Sachverſtändigen⸗ Kongreß. Ich 


glaube Ihnen ſeiner Zeit mitgetheilt zu haben, daß die Kommiſſion der Sachverſtändigen 
für den handelspolitiſchen Ausſchuß, nachdem fie ihre Arbeiten in einem Protokoll mies 
dergelegt hatte, ihre Aufgabe für im Weſentlichen geendigt betrachten mußte. Vor lag 
ihr der bereits in Dresden auf Grund der Rückäußerungen der Regierungen reviditte 
Entwurf einer Uebereinkunft zwiſchen den deutſchen Bundesſtaaten zur Beförderung des 
Handels und Verkehrs zur Superreviſion nebſt einem Münz⸗ und Zoll⸗Cartel. Das 


Protokoll wurde am 21. Oktober abgeſchloſſen und enthält im Ganzen keine bedeuten: 
den Aenderungen, nur hie und da eine Berückſichtigung der von den einzelnen Regie⸗ 
rungen unterdeß abgegebenen Erklärungen und Bemerkungen, auf die wir noch zurüde 
kommen. Es find aber ſelbſt mehrere Regierungen mit ihren Erklärungen über An⸗ 
nahme oder Nichtannahme der Uebereinkunft trotz der durch Bundesbeſchluß vom 9. 
Auguſt ergangenen Aufforderung noch im Rückſtande, fo namentlich Preußen, 
Braunſchweig, die beiden Mecklenburge und Anhalte. Die Sachverſtändigen legten 
beim Beginn ihrer Berathungen ausdrücklich die Erklärung nieder, daß ſie nur in be⸗ 
gutachtender Eigenfchaft erſchienen und ihre Aeußerungen für ihre reſp. Regierungen 
durchaus keine Verbindlichkeit haben ſollten. Der öſterreichiſche Interims⸗ Abgeordnete 
äußerte ſich noch beſonders dahin, daß er ſich vorbehalten müſſe, nach eingelangter 
weiterer Inſtruktion von ſeiner Regierung auf die einzelnen Punkte der Berathungen 
zurückzukommen und da am Schluſſe derſelben der eigentliche Bevollmächtigte Oeſter⸗ 
reichs, M.⸗R. Dr. Hock, noch nicht eingetroffen war, ſo wiederholte Herr Nell beim 
Abſchluſſe des Protokolls nochmals den Vorbehalt eines Zurückkommens auf sämmtliche 
von der öſterreichiſchen Regierung beantragte Modifikationen des Dresdener Entwurfs, 
ſo wie der Stellung weiterer Anträge durch den bereits angekündigten Dr. Hock. 
Der Lebtere kam am 30. v. M. hier an, während einige der Sachverſtändigen bereits 
ſich von hier wieder entfernt hatten. Eine Sitzung derſelben fand nicht mehr ftatt; 
Dr. Hock legte aber in die Hände des Vorſitzenden der techniſchen Kemmiſſion, Dr. 
v. Hermann, eine vom 31. Okt. datirte nachträgliche Erklärung nieder, deren weſent⸗ 
licher Inhalt folgender iſt: f 

„Der Bevollmächtigte Oeſterreichs erklärte die vorgeſchlagenen Abänderungen für durchaus 

W da ſie den weſentlichen Inhalt der Dresdener Uebereinkunft nicht alterirten, nur 

iniges ſchärfer und klarer faßten, daher nur neue Motive für die Annahme jener Beſtimmun⸗ 
gen darböten. Aus dieſen Gründen könne er ihnen ſeine Zuſtimmung nicht verſagen. Zudem 
wurde, heißt es weiter, im gegenwärtigen Stadium, wo man die Geſinnungen mehrerer deut⸗ 
ſchen Regierungen in Betreff der Annahme oder Nichtannahme der Dresdener Entwürfe und 
deren Einzelheiten nicht kenne, und wo namentlich Preußen, durch deſſen Entſchlüſſe bei ſeiner 
Stellung im Bunde und im Zollvereine, feiner geographiſchen Lage und feiner erleuchteten Ver⸗ 
waltung viele andere Bundesſtaaten ſich beſtimmen laſſen dürften, mit ſeiner Erklärung im 
Rückſtande ſei, auch Mecklenburg und Braunſchweig, die ſich in Dresden eher gegen als für die 
Entwürfe, ausgeſprochen hätten, — jede tiefgreiſende Aenderung von ungewiſſem Erfolge und 
der allgemeinen Annahme der Entwürfe wohl eher hinderlich geweſen. Aus dieſen Gründen 
glaubte der Bevollmächtigte Oeſterreichs ſein Gutachten dahin erſtatten zu ſollen, daß das Er⸗ 
gebniß der Berathungen der techniſchen Kommiſſton unaufgehalten feiner weitern Beſtimmung 
. werden möge; daher iſt noch bemerkt, daß durch dieſes Gutachten den Entſchließungen 
er kaiſerl. Regierung nicht vorgegriffen ſei.“ 

So weit die Erklärung des Dr. Hock. Für die weiteren Entſchließungen Oeſter⸗ 
reichs ſoll nun jedenfalls erſt Boden gewonnen werden. Daß Dr. Hock den öſterreichi⸗ 
ſchen Zolltarif mitgebracht, beſtätigt ſich; auch hat derſelbe, wie Ihnen bekannt, An⸗ 
ſtalten zu mehrmonatlichem Aufenthalt getroffen. Indeſſen dürften die übrigen Sach⸗ 
verſtändigen bis auf Weiteres nach Hauſe gehen. 

Aus den Berathungen ſelbſt heben wir einiges Bezeichnendere heraus. Bei Art. 4 
des revidirten Entwurfes beantragte Oeſterreich die Aufnahme von „Getreide und 
Hülſenfrüchten“ in das Verzeichniß der eingangszollfreien Gegenſtände. Die Mehrzahl 
der Kommiſſion war für Ablehnung dieſes Antrags, da die Aufhebung des Eingangs⸗ 
zolls von Getreide und Hülſenfrüchten unter den deutſchen Bundesſtaaten, fo lange 
einzelne Seeſtaaten gar keinen Eingangszoll von dieſen Produkten erheben, beffer auf 
dem Wege des ſpeziellen Vertrags zwiſchen den Regierungen der betheiligten Bollgebiete 
herbeigeführt werde. - Eine weiter beantragte eventuelle Aenderung des Artikels würde 
das Verzeichniß der eingangszollfreien Gegenſtände größtentheils feines Werthes beraubt 
und eine auffallende Ungleichheit in der Behandlung derſelben Güter zwiſchen verſchie⸗ 
denen Bundesſtaaten begründet haben. Als erſter Separatattikel zu Art. 5 wurde an⸗ 
genommen: „Bei der Vereinigung von Bundesſtaaten zu einem gemeinſamen Zollgebiet 
bleibt ihnen vorbehalten, einen der bisher bei ihnen gültig geweſenen Ausgangszolltarife 
gemeinſchaftlich anzunehmen.“ Sachſen⸗Meiningen hatte gewünſcht, daß der Zoll für 
Getreide und Mühlenfabrikate zur Zeit der Theuerung gänzlich wegfalle oder auf ein 
Minimum beſchränkt werde, und ſeine Zuſtimmung entweder zu dem revidirten Ent⸗ 
wurfe der Uebereinkunft unter der Bedingung ertheilt, daß in dieſem Betreff wenigſtens 
zwiſchen Oeſterreich, Preußen und Sachſen eine Uebereinkunft zu Stande komme und 
dem thüringiſchen Verbande der Beitritt geſtattet werde. Ein gleichlautender Vorbehalt 
wurde ſchon von Sachſen in dem Dresdener Berathungsprotokolle vorgemerkt: und die 
Kommiſſion glaubte, daß es lediglich den betreffenden Regierungen zu überlaffen ſei, 
ſeiner Zeit von dieſem Vorbehalte Gebrauch zu machen. — Ein Separatartikel zu dem 
Art. 8, 10, 11, 12, 14, 16 iſt wie folgt gefaßt worden: „Es iſt als ſich von ſelbſt 
verſtehend betrachtet worden, daß die in den genannten Artikeln ausgeſprochene Gleich⸗ 
ſtellung mit den Angehörigen des eigenen Staates ſich nur auf die Rechtsverhältniſſe 
beziehe, in welchen dieſe ſich vermöge ihrer Staatsangehörigkeit befinden.“ — Dem 
Abſatze 3 des Separatartikels zu Art. 15 wollte Baiern eine Zeitbeſtimmung beige⸗ 
fügt wiſſen; wogegen der öſterreichiſche Kommiſſär erklärte, daß dieſem Wunſche von 
ſeiner Regierung zur Zeit keine Folge gegeben werden könne. f 

Bei dem wichtigſten Art. 17 (18 des erſten Entwurfes — Oberaufſichtsrecht der 
Bundesverſammlung) ſetzt Hamburg für ſeine Zuſtimmung zu dem Entwurfe voraus, 
daß die nach dem erſten Satze des Att. 17 der Bundesverſammlung -zuftehende Ober⸗ 
aufſicht nur im Falle einer Beſchwerde und nur in der im 2ten und Zten Abſatz näher 
beſtimmten Modalität und in dem daſelbſt angegebenen Umfange ausgeübt werde. Die 
Kommiſſton aber glaubte, daß die im 2ten und Zten Abſatze des Artikels angeführten 
Funktionen Überhaupt nicht unter den Begriff des Obetaufſichtsrechts zu fubfummiren 
ſeien; und hielt ferner eine nähere Deſinirung des Oberaufſichtstechts für überflüſſig, 
da es ſich von ſelbſt verſtehe, daß, da nach Abſatz 2 und 3 aus dem Vertrage nur 
gegenfeitige 3 und Verpflichtungen der Bundesglieder entſtänden, die ihrer Natur 
nach nur durch Beſchwerde des wirklich oder vermeintlich verlegten Theils verfolgt wer: 
den können, das erwähnte Oberaufſichtsrecht der Bundesverſammlung nur die Befug⸗ 
niß zur Kenntnißnahme und allenfalls zu vermittelnden Maßregeln, nicht aber zu einem 
pofltiven Einſchreiten ex ollieic in ſich begreife. 
daher abgelehnt. — Oeſterreich verlangte hierbei eine Einſchaltung, die offenbar auf 
eine Erweiterung der bundestäglichen Kompetenz hinausging, auch von dem öſterreichi⸗ 
ſchen Abgeordneten gegen jede Auffaffung, als dem Zwecke der ganzen Uebereinkunft 
entſprechend, auftecht erhalten wurde. Die Mehrheit konnte die Aufnahme nicht empfeh⸗ 
len, da ſie, im Einklange mit der beſtehenden Bundesverfaſſung, in dem Art. 17 nicht 
die Abſicht finden konnte, der Bundes verſammlung die Befugniß beizulegen, in Fällen, 
wo eine Beſitzſtörung nicht vorliege, vor Erlaß des richterlichen Eckenntniſſes eine inte⸗ 
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Eine Aenderung des Artikels ward geg 


rimiſtiſche Entſcheidung zu treffen, und daß eine Aenderung dieſes Geſichtspunktes Be⸗ 
denken hervortufen würde, die der Annahme der Uebereinkunft von Seiten fämmtlicher 
Bundesſtaaten Hinderniſſe bereiten könnte. Für Fälle aber, wo die Störung des Be⸗ 
ſitzſtandes ein proviſoriſches Einſchreiten der Bundesverſammlung veranlaffe, fand die 
Kommiſſton den öſterreichiſchen Antrag bereits im Zten Alinea enthalten. (Augenſchein⸗ 
lich war hier für Oeſtetreich einer der Angelpunkte des Ganzen und feiner konſequenten 
Beſtrebungen, die materiellen Intereſſen vollſtändig auf das bundestägliche Territorium 
hinüberzuleiten.) — Bei Art. 18 beantragte Oeſterreich, daß 1856 ſtatt 1838 geſetzt 
werde, wobei ſich fein Kommiſſär auf die Erklärung des kaiſerl. Bevollmächtigten in 
Dresden vom 28. März 1851 berief. Die Mehrheit der Kommiſſion glaubt aber, daß 
in den früheren Erwägungen ſeither keine Aenderung eingetreten, vielmehr faktiſch an 
dem Termin bereits faſt ein Jahr abgelaufen ſei. 

Bei dem Münzcartel (das nur 5 Paragraphen enthält) wird ein Zuſatz Oeſter⸗ 
reichs angenommen, wonach in den Bundesſtaaten, in welchen die ſtrafbare Nachahmung 
oder Verfälſchung, oder die Ausgabe (Verbreitung) der in dem Cartel genannten Mün⸗ 
zen und Kreditspapiere geſetzlich mit einem anderen Namen als mit „Verbrechen und 
Vergehen“ bezeichnet ſind, die Beſtimmungen dieſes Cartels auch auf dieſe mit was 
immer für einem Namen bezeichneten Gefegesübertretungen Anwendung finden follen; 
obgleich das Bedenken angeregt wurde, daß durch dieſen Zuſatz die Verpflichtung be⸗ 
gründet werden würde, auch bei bloßen Uebertretungen, welche nur mit geringer Geld⸗ 
oder Freiheitsſtrafe bedroht ſeien, die Auslieferung eintreten zu laſſen. Dagegen ward 
ein anderer Antrag Oeſterreichs zu Gunſten des requirirenden Gerichts in Bezug auf 
die ſtrafrechtliche Verfolgung im Intereſſe der allgemeinen Annahme des Cartels abge⸗ 
lehnt, da manche Staaten mehr Sicherheit in der Beurtheilung der zuständigen eige⸗ 
nen Gerichte fänden, zudem ja ſpezielle Auslieferungsverträge vorbehalten ſeien. 

Bei dem Zollcartel (Schleichhandel ꝛc., 26 Paragraphen) gingen die Haupt⸗ 
Einwendungen gegen mehrere Beſtimmungen von dem hamburgifchen Kommiſſar aus, 
der ſchließlich auch erklärte, daß er noch ohne ſpezielle Inſtruktionen in Bezug auf die 
hamburger Erklärung betreffs des Zollcartels ſei und nöthigenfalls ein Separatvotum 
in Ausſicht ſtellte. 3 

Dieſe Anſtände bezogen ſich auf Prinzipien, die dem hamburger Handel wider⸗ 
firieten und Beſtimmungen, die in Hamburg unausführbar waren (je B. die Ermäch⸗ 
tigung zur Einſichtnahme von den Regiſtern und Regiſter⸗Abtheilungen). So erklärte 
ſich der hamburger Kommiſſär auch gegen das Prinzip des $ 12 und folgender, daß 
man an hamburger Bürgern und Einwohnern die Uebertretung der Zollgefetze anderer 
deutſchen Staaten beftrafen ſolle, als wären es Uebertretungen der eigenen Geſetze; dies 
würde die Bekanntſchaft der hamburger Angehörigen mit den Zollgeſetzen aller deutſchen 
Bundesſtaaten vorausſetzen, die jenen nicht zuzumuthen wäre. Er will daher die Ver⸗ 
pflichtung, Uebertretungen anderer Staaten unter Strafe zu ſtellen, auf den Fall be⸗ 
ſchränkt wiſſen, wo die in einem Staate Anfäffigen oder temporär ſich daſelbſt Aufpal⸗ 
tenden innerhalb eines andern Staates die Zollgeſetze des letzteren übertreten haben. 
Dagegen glaubt die Kommiſſion, daß damit der Zollfreiheit und Moralität wenig ge 
dient ſei und die Einführung eines ſolchen Prinzips in das Kartel dem letzteren einen 
Hung, dal ſeiner N rauben würde. Auch een uslieferungsbeftim- 

ungen glaubt ſich Hamburg verwahren zu müſſen, da deren Ausf! rung gegenüber 
einzelnen, namentlich Überfeeifhen Staaten, unmöglich ſei. Im Hinblick auf das äußerſt 
ſeltene Vorkommen wird nicht darauf eingegangen. — Der hamburgſſche Kommiſſär 
erklärte ſich endlich auch gegen die Gleichſtellung der Ein-, Aus⸗ und Durchgangsver⸗ 
bote mit den Ein⸗, Aus⸗ und Durchgangsabgabengeſetzen, da man in Hamburg und 
Bremen es für bedenklich halte, den erſteren denſelben Schutz wie den letzteren zu ver⸗ 
leihen. Auch hierbei konnten die übrigen Kommiſſäre, namentlich mit Bezug auf Art. 1 
des Entwurfs der Uebereinkunft keinen Grund zu einer verſchiedenen Behandlung beider 
Fälle finden. 1 (Conſt. 3.) 

C. B. [Bundestägliches.] Es giebt gewiſſe Nachrichten, die ſich immer wie⸗ 
derhofen und die in ihrer Wiederholung ſchon das Gepräge der Wahrheit tragen. Zu 
dieſer Gattung von Nachrichten gehört auch die, man dringe von verſchiedenen Seiten 
in Frankfurt auf Erledigung der kurheſſiſchen Liquidations⸗Angelegenheit in kürzeſter 
Friſt, trozdem Wochen, ja ſchon Monate feit dem erſten Auftreten dieſer Nachricht ver⸗ 
ſchwunden find, fo war fie damals unfehlbar ebenſs richtig, als jetzt wo fie wiederkehrt. 
Nicht blos Baiern und andere Staaten, fondern auch Kurheſſen ſelbſt betreibt in neue⸗ 
ſter Zeit mit Eifer die baldige Regulirung. Ob mit beſſerm Erfolge? das ſteht noch 
dahin. Es ſcheint, als liege dem Öfterreichifchen Bundestagsgeſandten daran, die Sache 
noch zu verſchieben. — Es iſt damals von uns mitgetheilt worden, daß die Bundes⸗ 
tagsgeſandten für Luxemburg und Holſtein in der Flottenangelegenheit eine ganz geſon⸗ 
derte Stellung einnehmen. Es ift dies auch in mehreren andern Fragen der Fall. 
So erheben die Vertreter beider Regierungen Einwendungen gegen jede Art von Cen⸗ 
traliſation. Sie erklären ſich gegen jede Beſtimmung des Bundes, welche Abänderun⸗ 
gen in der Geſetzgebung von Einzelſtaaten bezweckt. Wie wir hören, haben auch Luxem⸗ 
burg und Holſtein gegen die Aufſtellung eines Bundeskorps bei Frankfurt geſtimmt. 
Vor Allem aber richten die genannten Regierungen ihre Oppoſitſon gegen die Herſtel⸗ 
lung einer Central⸗Polizeibehörde. Vielleicht nicht mit Unrecht nehmen ſie an, daß eine 
ſolche Behörde nicht eben lange in einem rein polizeilichen Bereiche verbleiben würde, 
ſondern daß ſie zweifelsohne auch höhere politiſche Gebiete berühren und ſich ſo leicht 
in ein Bundesdirektorium mit der Zeit verwandeln könne. Dieſe Möglichkeit ſoll aber 
hintertrieben werden, — jede Erweiterung der Einwirkung des Bundestags auf die 
Einzelſtaaten iſt a priori zu bekämpfen, dahin gehen die Inſtruktionen des luxemburgi⸗ 
ſchen wie des holſteiniſchen Geſandten. Spezielle Inſtruktionen in einzelnen Fragen 
ſollen dieſen Herren Bundesgeſandten ziemlich regelmäßig fehlen. 

Karlsruhe, 5. November. Ihre königliche Hoheit die Prinzeſſin von 
Preußen iſt heute Vormittag hier eingetroffen und im großherzoglichen Schloſſe 
abgeſtiegen. Nachmittags hat ſich dieſelbe nach Baden weiter begeben. (B. L 


Zweibrücken, 2. Nov. Das Aſſiſengericht hat abermals Contumacialurtheile 
egen Angeklagte im politiſchen Prozeſſe etlaſſen; über 100 find zum Tode und ſoli⸗ 
dariſch in die Koſten verurtheilt worden. (Sp. 3.) 

Weimar, 2. Nov. [Die hieſigen Gutsbeſitzer] folgen dem Beiſpiele 
ihrer Kollegen in Mecklenburg und Hannover; fie haben ſich, wie der „N. Pr. 
Stg.“ geſchrieben wird, in einer ziemlich umfaſſenden Verwahrungserklärung vor 
dem Großherzoge gegen die durch die neue Geſetzgebung erlittenen Beeinträchtigungen 
vereinigt. Ob die event, beabſichtigte Anrufung des Bundestages noch verſucht werden 
muß, ſei zweifelhaft. ö 0 er 


ſchon wieder in eine Miniſterkriſis getreten, ja noch mehr, wir haben jetzt gar keine 


und Bardenfleths, ſämmtliche Miniſter anweſend waren. Die Verhandlungen wurden 


Befehl, nach welchem däniſche Offiztere unſer Kontingent übernehmen ſollten, widerrufen, 
ton — — — hier eb Ankunft noch gefaßt. Es heißt nämlich, daß die Kom: 
miffäre dieſelben ſofort in Aktivität wollen treten 
mehr in Worten, ſondern in Thaten macht. Bisher war es Brauch, daß Deutſchland 
den Dänen Thaten verwilligte, während dieſe jenem Verſprechungen, bloße Worte in 

ahlung gaben. Man verlangt daher jetzt eine thatſächliche Einſtellung der Dänifirung 
Schleswigs, leibliche Prodinzialftände, wirkliche Zutückſchiebung der Zolllinie bis zur 
Königsau ꝛc. Es ſind eben auch nur Verlangen. 


Unterbeſſen werden, wie man hört, die Verhandlungen, mindeſtens in manchen 
tücken, von den Bundeskommiſſären feparat geführt; fo habe Preußen die Kontin⸗ 
gents⸗Angelegenheit und Oeſterreich die ſchleswigſche Sache übernommen. Alſo unſere 
ſchwere Politik wird national⸗öconomiſch, mit Theilung der Arbeit behandelt. Indeſſen 
werden die Kommiſſäre, wie es heißt, nach ihren Höfen reiſen, um neue Inſtruktionen 
zu holen. Seitens der Mächte wird die Beilegung des Streites noch in dieſem Jahre 
gewünſcht, weil Angeſichts der Eventualſtäten des nächſten Jahres die anweſenden Trup⸗ 
pen ſtets disponible fein müſſen. Daher auch die Eile in Abgabe des Kontingents. 
Dänemark weiß dies und es glaubt daher, das Kontingent auch ohne Gegenconceſſion, 
ia vielleicht ſelbſt noch obendrein eine Belohnung dafür zu erhalten, um ein Land nicht 
herrenlos zu laſſen. — Das feſte Auftreten Oeſterreichs findet hier Anerkennung, allein 
diefe Festigkeit beſteht bis jetzt doch auch nur in Worten. Die Kaiſerlichen find jetzt 
5 Dithmarſchen vorgerückt, einem Meereswinkel Holſteins, deſſen Marſchboden bis 
1849 noch nie von Militär, geſchweige denn von Oeſterreichern betreten worden. Dies 
iſt aber immer nur ein Halten auf deutſchem Grunde. Warum überſchreitet Herr von 
Schwarzenberg nicht die Grenze? 


Für die Dauer des Winters iſt für Erhaltung der fremden Truppen durch ganz 
Holſtein eine höhere Vergütung von Y, eingetreten. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 8. Nov. [Parlaments⸗ Verhandlungen.] Wir find 


Regierung, wenigſtens keine mit einer Meinung. Sie werden bereits berichtet haben, 

unſere Miniſter, trotzdem fie dem Reichstag über ihre auswärtige Politik 3 Tage 
lung Mittheilungen machten, zuletzt ihm Nichts mitgetheilt hatten, denn ſie ſchloſſen 
hre Reden damit, daß ſie nicht im Stande ſeien, dem Reichstage ein Programm vor⸗ 
zulegen, und dasjenige, welches ſie ſich bereits geformt hätten, hätten ſie ſelbſt wieder 
verworfen. a 


Dieſe Mittheilungen geſchahen im Unterhauſe, in welchem, mit Ausnahme Scheels 


auf beiden Seiten mit Mäßigung und Entgegenkommen geführt. 3 Tage lang wurde 
gefragt und 3 Tage lang geantwortet. Und in der That iſt der Gegenſtand der Ar⸗ 
beit werth. Es handelt ſich um ein Land und um eine Krone. Beide ſoll natürlich 
Deutſchland abtreten. Die Krone hat das Londoner Protokoll bereits vergeben und 
die deutſchen Großmächte ſagten einfach ja dazu. Deutſchland's Volk wurde die Krone 
immerhin fahren laſſen, wenn ihm nur das Land erhalten bliebe. Allein auch dieſes ift 
ihm gefährdet. Die Dänen forderten ſoeben von ihrer Regierung Rechenſchaft, da es 
ſich um ſo Großes handelt. Das Volk tritt fürs Volk in die Schranken, und die 
politifchen Haushälter werden dafür verantwortlich gemacht, daß der eiderdäniſche Staat 
keinen Schaden erleide. Wir können den Dänen für ein ſolch feſtes, wenn gleich über⸗ 
müthiges und ungerechtes Auftteten unſere Anerkennung nicht verſagen, geſchähe auch 
Gleiches in Deutſchland — es wäre alsdann der Ausgang nicht zweifelhaft. 


Am erſten Tage der geheimen Verhandlungen wurde das Notablenprojekt, alſo 
Schleswig s Sache, am zweiten die Erbfolge, die Armecangelegenheiten und die frühes 
un Minniſterkriſen, am dritten wieder die große ſchleswig'ſche Sache verhandelt und erſt 
am 4. Tage, und zwar am letzten Mittwoch um 4 Uhr, erfolgte der Schluß. Das 
Kabinet machte bemerklich, daß es vor Beginne der großen Sitzungen in pleno beim 
Könige auf Friederichsborg geweſen ſei, und es hoffe vor den Reichstag bald möglichſt 
mit einem Programme treten zu können. Das Volksthing, hat daher auch ſeiner⸗ 
its ſeine Meinung bis dahin verſchoben und es läßt auch vorerſt die angehörten Regle⸗ 
zungsmittheilungen nicht einmal begutachten. Was hat es auch zu eilen, da ſich die 
Anute in feiner Hand befindet, und fie nach Wohlgefallen umformen kann! Die Mit⸗ 
dalla, daß die däniſchen Offiziere vorerſt noch das holſtein'ſche Kontingent nicht 
R nehmen würden, wurde im Ganzen mit Befriedigung aufgenommen, und zwar 

eswegen, weil dieſe Konzeſſton nicht ohne Gegenkonzeſſſon in Betreff Schleswigs zu 
langen wäre, die Eiderdänen würden aber lieber ganz Holſtein fahren laffen, als daß 
ge zugeben, daß Deutſchland auf Schleswig mittelſt Holſteins auch nur den geringſten 
Einfluß ausübe. Freilich wiſſen fie hiebel, daß Holſtein und Lauenburg ihnen nicht ent⸗ 
bebe können, weil ſie, von wegen des gleichgewichtigen europäiſchen Staatenſyſtems, 
Danemark verbleiben müſſen. Für den Vollbeſiz Schleswigs ſorgen die Eiderdä⸗ 
für den Verbleib genannter deutſcher Länder bei Dänemark ſorgen die Mächte. 
uriſtiſch iſt in dieſer Beziehung der Erlaß des Wählervereins im Amte Mariebo, 
Vater heißt: „der Volksrath iſt verſammelt, um zu verhandeln, ob unſer geliebtes 

aterland e tſchlands vi 
d ein Vaſallenſtaat Deutſchlands werden ſoll, ob wir in den Tagen des Fries 


wigs Schlachtfeldern errungen haben, 


marken Herr 


S 2 
lei Behn — 


ob Dänemark in ſeinen eigenen Landes⸗ 
ſein ſoll u. ſ. w.“ a 


die Sache dem Volke dargeſtellt, als hätte Schleswig zu Holſtein keiner⸗ 
g. Man ſucht die Geſchichte mit einem Federſtrich zu tilgen. 


Im ande 1 N * 
i thing, unferem Oberhauſe, ſoll heute und zwar auch geheim eine ähn⸗ 
win ber Gegend Felke. Bei der doeh dl diebe gefeägebendeh Mörpere 
\ . erholt. er wir wi 5 
ter das Wort Erd 3 pro forma wie t nur der auswärtige Mi 


Die Herbfitieme meet holen ſich, oder beſſer, hören gar nicht auf. Im Sunde 
I am 1. d. M. das Waſſer nur um 2 Zoll niedriger als 1836. Der nach Schles⸗ 
daniserwieſene Geheimrath Scheel hat focben zwangsloſe politiſche Fragmente über die 

ch⸗ſchleswigſche Politik herausgegeben, worauf wir zurückkommen werden. 


* 


laſſen, wenn Dänemark Conceſſionen nicht 


trümmert auf dem flachen Felde. 
die Giebel bei einigen Häuſern auf dem Ranne. Beinahe nicht ein Haus iſt vorhanden, 
welches nicht mehr oder weniger beſchädigt wurde. 
beklagen. 
len. 
ging. Die Einwohner flüchteten ſich in das höher liegende Dorf Pobreſch. — Die 


Brücken, Baumſtämme ꝛc. ſchwammen in der wogenden Save. 


Schleswidder verlieren follen, was unſere Söhne, Brüder und Freunde ſiegreich auf 
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F Kiel, 9. Novbr. [Die Kontingents⸗Angelegenheit.] Zwar iſt der] 


* Wien, 9. Nov. [Tagesbericht.] Geſtern war große Jagd im k. Thiergat⸗ 
ten, welcher der Kaiſer, Erzh. Franz Karl und der Großfürſt Konftantin *) beiwohnten. 
Letzterer hat ſeine Weiterreiſe noch nicht feſtgeſetzt, da durch Waſſerverheerungen die 
Kommunikation mit Krain in mehreren Richtungen geftört find, In den Gebirgen 
Steiermarks und Tirols liegt der Schnee bereits in Klafterhöhe, und dauert das 
Schneien noch immer fort. Seit Jahren gedenkt man keines ſolchen Schneefalles. — 

Erzherzog Ferdinand Mar iſt von ſeiner Seereiſe und Erzh. Albrecht von Ungarn 
hier eingetroffen. . 

Der Militär⸗Gouverneur v. Kempen ertheilte dem hieſigen Katholikenvereine die 
Bewilligung zur Abhaltung von Verſammlungen. Die erſte Verſammlung findet Don⸗ 
nerſtag ſtatt. Zum Eintritte ſind gegen Vorweiſung von Karten alle Vereinsmitglieder 
berechtigt, welche ſich im J. 1848 ſtatutenmäßig als ſolche zählten. — Eine Deputa⸗ 
tion des Katholikenvereins ſprach ihren Dank dem Herrn Gouvereur für dieſe Bewilli⸗ 


gung aus, worauf er derſelben erklärte, daß er ſich von dem Wirken dieſes Vereins 
viel verſpreche, da es nothwendig ſei, daß eine wahrhaft religiöſe Geſinnung angebahnt 
werde, daß es zwar zweifelhaft ſei, ob die gegenwärtige Generation es noch erleben 
werde, daß Alles ſich zum Beſſeren wende, daß man aber deshalb den Kampf nicht 
unterlaſſen dürfe, weil nur aus dem Kampfe Sieg und Triumph hervorgehe. 


In Prag wurden ſämmtliche Pfarrer eingeladen, um ſich zu äußern, ob in ihren 


reſpekti ven Bezirken keine Rongeſchen Umtriebe vorgekommen ſeien, und ihnen bekannt 
gemacht, daß vorkommende Fälle bei der Stadthauptmannſchaft anzuzeigen ſeien. 


In Ungern wird von Seite der Behörde ſeit längerer Zeit Nachfrage gehalten 


nach Exemplaren der noch im Vormärz erſchienenen (ungariſchen) proteſtantiſchen Kir⸗ 


chen⸗ und Schulzeitung. N 
Herr Ludwig Teichgräber, ehemaliger Profeſſor am evangeliſchen Gynaſium zu Peſth, 


iſt in Folge der k. Amneſtie aus Italien, wo er bei der k. Armee eingereiht war, nach 
Peſth zurückgekehrt, wo man auch die Einſetzung in ſein früheres Amt erwartet. 


Die morgen beginnenden Berathungen der ungariſchen Biſchöfe haben nur den Cha⸗ 


rakter einer miniſteriellen Konferenz, aber durchaus nicht den eines kirchlich einberufenen 
Nationals⸗Konzils. 
Berathung, und die Auffindung von Mitteln und Vorſchlägen, dem Lehrerſtand tüch⸗ 
tige Kräfte zuzuführen, anderſeits handelt es ſich aber auch darum, für beſſere Dotirung 


Die Reform des Volksſchulweſens in Ungarn wird Gegenſtand der 


der Schulmänner in Ungarn zu ſorgen. f 
In Bezug auf die Thätigkeit der k. Münze erfährt man, daß die neuen Kupfer⸗ 


ſcheidemünzen die meiſte Arbeit erfordern. Seit April bis zur Mitte des vorigen Mo⸗ 
nats wurden von 300 Ctr. Kupfer, Dreikreuzerſtücke, von 40 Ctr. Zweikreuzerſtücke und 
von mehr als 8000 Ctr. Einkreuzerſtücke geprägt. Von Thalern wurden 127,014 Stück 
im Werthe von 254,023 fl. ausgemünzt. Kaiſerliche Dukaten wurden im Werthe von 
5,278,752 fl. geprägt. 
8 Millionen Gulden verfertigt. 
Kreuzer, wurden noch um mehr als 30000 fl. Halbe- und Viertelkreuzer geprägt. 


Zwanziger wurden im heurigen Verwaltungsjahre mehr als 
Außer den Scheidemünzen zu zwei, drei, und einem 


Herzzerreißend find die weitern Berichte über die Verheerungen in der Umgegend 
von Pettau. Ganze Dachſtühle von Häuſern und Stallungen lagen zerſtreut und zer⸗ 
Das Waſſer drang bis über die Fenſter, ja bis an 


Viele Menſchenleben ſind dabei zu 
Bei dem Einſturz eines Hauſes fanden 7 Menſchen ihren Tod in den Wel⸗ 
Man ſagt, daß das Dorf St. Veit bei Pettau, „Stunerau“ ganz zu Grunde 
Save hat in Krain alle Brücken fortgeriſſen. Zerriſſene Stallungen, Ueberreſte von 
Der Schaden bei den 
Eiſenhammern des Herrn Ruard in Sava wird über 50,000 Fl. geſchäßzt. 

O. C. Wien, 9. Novbr. 
Handels⸗ und Schifferſtande die erwünſchte Kenntniß der zur Vertretung feiner Inter⸗ 
eſſen im Auslande beſtehenden Konſular-Funktionäre zu erleichtern, wurde vom Handels⸗ 
miniſterium eine gedrängte Ueberſicht des gegenwärtigen Standes und der Beſetzung der 
kaiſ. Konſularämter in fämmtlichen fremden Staaten abgefaßt, aus der wir in Betreff 
der General⸗Konſulate Folgendes entnehmen: Im geſammten osmaniſchen Reiche befin⸗ 
den ſich mehrere Generalkonſulate und zwar zu Konſtantinopel, Jaſſp, Bukareſt, Bel⸗ 
grad, Travnik, Smyrna, Beirut, Alexandrien und Tunis; in Algerien eine k. k. Ge 
neral⸗Agentie; in Marokko zu Tanger 1 Generalkonſulat; auf den joniſchen Inſeln 1 
in Korfu; im Königreiche beider Sicilien 1 zu Palermo; im Kirchenſtaat 1 zu Ancona, 
in Toskana 1 zu Livorno; in Sardinien 1 zu Genua; in Frankreich 2, zu Paris und 
Marſeille; in Spanien 2, zu Barcellona und Kadir; in Portugal 1 zu Liſſabon, in 
Großbritannien 1 zu London, in andern Häfen Englands, dann auf St. Helena, 
Malta und Gibraltar beſtehen blos einfache k. k. Konſulate; in Sachſen 1 zu Reipsigs 
1 zu Frankfurt a. M.; 1 zu Hamburg; 1 zu Kopenhagen; in Rußland 3, zu St. 
Petersburg, Warſchau und Odeſſa; in den Vereinigten Staaten von Nordamerika 1 
zu New⸗Pork; in Braſilien 1 zu Rio Janeiro; in Chili 1 zu Valparaiſo; in Oſtin⸗ 
dien beſtehen 6, in China 1 k. k. Konſularagentie. 8 a 


a | Frankreich. 
Paris, 7. November. [Tagesbericht.] Der Antrag der Quäſtoren in Ber 


treff der zum Schutze der Verſammlung nöthigen Truppen hat einen ſchlechten Eindruck 5 


auf die Börſe gemacht. 5 
Der Vorſchlag der Quäſtoren Baze de Panat und General Le Flo lautet alſo: 
Art. 1. Der Präſident der Nationalverſammlung iſt beauftragt, über die innere 
und äußere Sicherheit der Verſammlung zu wachen. Er übt im Namen der Verſamm⸗ 
lung das mittelſt Art. 32 der Conſtitution der geſetzgebenden Gewalt übertragene Recht 


aus, die Wichtigkeit der militäriſchen Kräfte für ihre Sicherheit feſtzuſetzen, darüber zu - 


disponiren und den mit ihrem Kommando beauftragten Befehlshaber zu deſigniren. Zu 
dieſem Behuf hat er das Recht, die bewaffnete Macht und alle Behörden, deren Un⸗ 
terſtützung er für nöthig hält, zu requiriren. Seine Requiſitionen können direkt an 


alle Offiziere, Kommandeurs oder Beamte gerichtet werden, welche unter den von den 


Geſetzen beſtimmten Strafen gehalten find, ſofort Gehorſam zu leiſten. 
Art. 2. Der Präſident kann fein Requiſſtlonsrecht den Quäſtoren oder einem der⸗ 
ſelben übertragen. 45 


*) Die Reife des Großfürſten Konfantin ſoll eine vorläufige Verſtändigung über eventuelle 
Kombinirung der ruſſiſchen und öſſerreichiſchen Flotten bezwecken. 


(Das Konſulatweſen.] Um dem vaterländiſchen 


150,000 Pf 


von 67,400 Pfd 
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r Konvent hat im Jahre 1793 den König und das Königthum verurtheilt; ein mo⸗ 
an bereitet ſich heute darauf vor, den Präſidenten zu richten und die 


Die Montagne hat vorgeſtern in ihrer Parteiverfammlung drei Punkte beſchloſſen: 
1) Die Reunion wird jede auf abſolute Herſtellung des sullrage universel abzielende 
Maßregel unterſtützen, dagegen jeden Schritt verwerfen, der bloße Modifikation bezweckt. 
2) Man müſſe das, Minifterium wegen der Belagerungszuſtände in Cher und Nievre, 
ſo wie wegen der in den Departements gegen Volksrepräſentanten ausgeübten Gewalt⸗ 
thaten interpelliren. 
ie Mitglieder des „Eirkels der Pyramidenſtraße“ find geſtern Abend von Neuem, 
an Zahl beinahe 200, bei Herrn Daru zuſammengekommen. Gegenſtand der Verhand⸗ 
lung war die ganze gegenwärtige Lage. Es ſprachen unter Andern: de Broglie, Leon 
Faucher und Odilon Barrot. Man verſtändigte ſich allgemein dahin, ſich keinem an⸗ 
greifenden oder unklugen legislativen Akt, von welcher Seite der Vorſchlag auch käme, 
deizugeſellen; auch beſchloß man in den Bureauxs durch Wort und durch Votum, den 
neuen Wahlgeſetzentwurf zurück zu weiſen. 

Die ſogenannte „Verſammlung des Staatsrathes“ hat ſich von neuem organiſirt; 
die zu dieſer Partei gehörenden Männer: Dupin, Mole, mit einem Wort die Burggrafen, 
haben ihre alte Energie wiedergefunden, und halten die jetzigen Umſtände zum Handeln 
geeignet. Gleichwohl ſpricht man bereits von beabſichtigten Unterhandlungen zwiſchen 
ihnen und dem Präſidenten der Republik; de Broglie ſoll zuerſt den Wunſch zu erken⸗ 
nen gegeben haben, und zwar inſpirirt von Montalembert und Odilon Barrot. Die 
Montagne flößt ihm Beſorgniſſe ein. a PER 

In der von den Bureaus der Nationalverſammlung ernannten Kommiffion zur 
Prüfung des Wahlgeſetzes ſind dreizehn Mitglieder gegen den Entwurf und nur zwei 
ür denſelben. 

Durch das geſtrige Votum der Nationalverſammlung, daß der neue Wahlgeſetzent⸗ 
wurf an den Staatsrath nicht verwieſen werden fol, werden die Verhandlungen binnen 
Kurzem ſchon beginnen können. Das Journal des Debats freut ſich über dieſes Vo⸗ 
tum, indem dem Lande dadurch ein Monat Unruhe und Aufregung erſpart würde. 
Man iſt heut allgemein der Uebetzeugung, daß Herr v. Maupas, da er bereits 
ſtarke Beweiſe ſeiner Unfähigkeit gegeben, ſehr bald ſeinen Abſchied erhalten werde. — 
Auch geht bereit das Gerücht, daß Hr. Carlier wieder eintreten wird. 


Grof brit an nien. 


London, 7. Novbr. [In Betreff des Ausſtellungs⸗Gebäudes. — 
Koſſuth. — Korporations⸗Reform⸗Pläne.] Das Schickſal des Aus⸗ 
ſtellungs⸗Gebäudes war geſtern Gegenſtand einer Berathung vor der k. Kommiſſion, 
und Prinz Albert war dazu eigens von Windſor nach der Stadt gekommen. Die 
Kommiſſion hat ſich dafür entſchieden, eine Adreſſe an die Königin zu richten, deren 
Hauptinhalt folgender iſt: 

Nach, Abzug aller Koften des Baues, der Einrichtung, der S e Gratifikationen ꝛc. 
wird der k. Kommiſſton von den eingegangenen 505,000 Pfd. Sk. ein Ueberſchuß von ungefähr 
d. St. in Händen bleiben. Beſagte 505,000 Pfd. St. wurden hereingebracht: 
a) durch Eintrittsgelder von 6,000,000 Beſuchern im Geſammtbetrage von 424,400 Pfd. St.; 
p) durch Nebeneinkünfte im Betrage von 13,200 Pfd. St. und e) durch freiwillige Subſkription 
Pfd. St. — Was die letztere Summe betrifft, wurde fie mit unbedeutenden Aus/ 
nahmen blos von Engländern beigeſteuerk, unter der ausdrücklichen Bedingung, daß ihre Schen⸗ 
„ eee und daß im Falle eines erzielten Ueberſchuſſes dieſes zu einem der Aus⸗ 
fe analogen Zwecke verwendet werden ſolle. Was dagegen die Summe der Eintrittsgelder 
von 424,400 Pfd. St. anbelangt, dürfe nicht außer Acht gelaſſen werden, daß zu derſelben von 
den Bürgern aller Staaten beigeſteuert worden hr Die Königin wird gebeten, in Betracht zu 
ziehen, daß es nicht leicht thunlich tft, den Ueberſchuß für eine zweite ähnliche Ausſtellung auf- 
10 A denn abgeſehen davon, daß ein ſolches Unternehmen, ſelbſt nach einem Zeitraum 
von ze A Jun ten wieder in Anregung gebracht, kaum in fo großartiger Weiſe auszuführen 
wäre, es auch genugſam herausgeſtellt, daß es ſich dann wie diesmal auf eigenen Füßen 
werde heranbilden und erhalten können. Die k. Kommiſſion glaubt in Berückſichtigung der an⸗ 

Duntte den Ueberſchuß am Zweckmäßligſten fo r verwenden, daß eine Art permanenter 
noßellung 1 werde, zu welcher von allen Theilen der Erde von Zeit zu Zeit Beiträge 
eſert werden mögen, daß der relative Fortſchritt jedes Landes in jedem Zweige 

es erſſchtlich und nutzbringend veranſchaulicht werde. Ein ſolches Unter: 
9 gemeinen Werth und könne nur dazu beitragen, die internationalen fried⸗ 
er kultivirten Erde zu fördern. — Die K 


Dampfkorvette „Hecate“ werden in möglichſter Eile ausgerüſtet, 
dem Kap zu befördern. 5 fee Ara 

Mehrere von den hervorragenderen Mitgliedern der hieſigen deutſchen Emigra⸗ 
tion waren geſtern von Koſſuth zu einer Beſprechung in ſeine Wohnung geladen 
worden. u) rn 
Koſſuth wird während ſeines Aufenthalts in Mancheſter beim Parlamentsmitgliede 
A. Henry, und in Birmingham beim Parlamentsmitgliede Charles Geach wohnen. 

Geſtern iſt eine Adreſſe an Koſſuth von Huddersſield und Dover eingetroffen. 
Die Letztere zeichnet ſich durch beſondere Emphaſe aus. 

Mehrere der franzöſiſchen Proſkribirten überreichten geſtern Koſſuth eine Abdreſſe. 
Sie nennen ſich „Republikaner, Revolutionäre und Sozialiſten!“ und drücken ihre Bes 
friedigung mit Koſſuths Marſeiller Adreſſe aus, die, ihrer beſten Ueberzeugung nach, 
Koſſuths wahre Gefühle aussprach. In der darauf gehaltenen Anſprache ſagte Koſſuth, 
er ſei Republikaner; die Republik mit allgemeinem Stimmrecht ſei die einzige Regie⸗ 
rungsform, welche er demnächſt für Ungarn möglich halte. In England habe er feine 
Anſichten nicht ſo offen ausgeſprochen wie in Marſeille, weil er ſich nicht in die innern 
Angelegenheiten eines Landes miſchen wolle, das ihm ein Aſyl biete und deſſen Mit⸗ 
hilfe er in Anſpruch nehme. — Mr. Barthelemy, welcher die Adreſſe der franzöſi⸗ 
ſchen Verbannten überreicht hatte, erklärte ſich durch dieſe Auseinanderſetzung höoͤchſt 
befriedigt und findet es begreiflich, daß Koſſuth vom Sozialismus für Ungarn nichts 
wiſſen wolle (K. hatte es in ſeiner Erwiderung geradezu ausgeſprochen). Es ſei genug, 
daß Koſſuth die Marſeiller Adreſſe nicht — wie es von einigen engliſchen Blättern 
geſchehen ſei — desavouire. — Koſſuth wollte von einer ſolchen Desavouirung nie 
geleſen haben (ev war damals zu Schiffe) und fügte hinzu, daß er beſagten Zeitungen 
eine formelle Entgegnung zuſenden wolle. . ö 

Der Globe von heute Abend bringt wieder gegen zwei Spalten über Koſſuth und 
Oeſterreich. In einem Leitartikel, auf den wir zurückkommen werden, ſucht das Pal⸗ 
merſtonſche Organ zu beweiſen, daß Oeſterreich, mit Ausnahme der Periode von 1689 
bis 1756 und den letzten Jahren des napoleoniſchen Krieges, ein Feind engliſcher In⸗ 
tereſſen war, und daß es zweitens kein Bollwerk gegen Rußland iſt. Dieſer Artikel iſt 
vorzugsweiſe gegen die letzten 2 Leaders der Times, welche auf die ganze Preſſe unver⸗ 
kennbar Eindruck gemacht hatten. 

Der Globe wiederholt ferner mit nachdrücklichen Worten ſeine frühere Erklärung, 
daß Lord Palmerſton keine Note irgend welcher Art in Bezug auf Koſſuth und die 
Koſſuthdemonſtrationen an die öſterreichiſche Regierung gerichtet habe, und beſchuldigt 
die öſterreichiſchen Blätter, welche die Nachricht zuerſt mittheilten, der Lüge! 

Endlich meldet der Globe, daß Koſſuths Antwort auf die Adreſſe der franzöſiſchen 
Deputation in den Morgenblättern nicht richtig gegeben ſei und zu Mißdeutungen 
verleiten könne. Das Publikum möge fein Urtheil darüber ſuspendiren, bis ihm, te 
geſchriebene Antwort im Druck vorliegen werde. Der Globe iſt in allen Stücken 
Koſſuths Moniteur geworden. f } 

Alderman Salomons hatte heute eine Beſprechung mit Lord S. Ruſſell in Dow⸗ 
ningeſtreet. Der Prozeß Salomons ſoll, wie ſchon früher gemeldet, Anfang Dezember 


vor e Queen's re kommen. N in ee „ e zr 
eſtern hatte der Londoner Stadtrath eine wichtige Sitzung. Es handelt ſich um 

eine Korporations⸗Reformbill, welche dem Unterhaufe vorgelegt werden ſoll. Der Aus⸗ 
ſchuß zur Abfaſſung der Bill hatte nun einen Punkt aufgenommen, wornach die 26 
Aldermen oder Raths ilteſten, welche zugleich als Friedensrichter in den Polizeibezirken 
der City fungiren, nicht mehr auf lebenslänglich, ſondern periodiſch gewählt werden 
ſollen. Der Vorſchlag hat zwei Seiten. Es iſt ein Uebelſtand, daß man den uns 
fähigſten Alderman nicht los werden kann, außer wenn er faillirt, ein Kriminalver⸗ 
brechen begeht, oder mehr als 6 Monate lang keiner Sitzung beigewohnt hat. Ander⸗ 
ſeits fürchtet man, daß die periodiſchen Wahlen der Würde die Unabhängigkeit von 
dem Einfluß politiſcher Parteien rauben würden. Einige der angeſehenſten Aldermen, 
wie Sir P. Laurie, Mr. Salomons, Mr. Sidney und Mr. Anderton ſprachen gegen 
die Neuerung, welche mit einer Mehrheit von 44 Stimmen (79 gegen 35) verwor⸗ 
fen wurde. 3 ; 

zr London, 6. Novbr. [Neueſte Berichte vom Kap.] Durch den „Boss 
porus“ find geſtern in Plymouth Briefe und Zeitungen eingetroffen, welche durchſchnitt⸗ 
lich für England höchſt ungünſtige Nachrichten vom Kriegsſchauplatze enthalten. Das 
„Graham's Town Journal“ vom 23. September, die „Shipping Gazette“ vom 26., 
die „Cape Town Mail“ vom 30., ſo wie der „Cape Monitor“ vom 1. Oktober ſind 
voll von Schilderungen größerer und kleinerer Rencontres, Plünderungen u. dgl., welche 
deutlich genug ſagen, daß es mit der engliſchen Truppenmacht den Kaffern und abge⸗ 
fallenen Hottentotten gegenüber ſchlimmer als je ſtehe. Das Terrain des Kampfes 
hat ſeit der letzten Poſt an Ausdehnung gewonnen. Der ganze große Landſtrich von 
der Mündung des Büffelfluſſes bis zu der Gegend von Mosbeth und Baſutos iſt un⸗ 
ter Waffen. Die wilden Angreifer erſcheinen in größeren Kolonnen als je, und ſtellen 
ſich 2— 3000 an der Zahl den engliſchen Truppen 
Uebergewichte entgegen. f 

Dazu führen die Hottentotten kräftige Hunde 
mancher wackete Soldat zu Boden geriſſen wied. 
Mann vom 2. Regiment der Königin ſind gefallen; auch das 74, hat beträchtliche 
Verluſte erlitten. In Graham's Town fing man ſogar ſchon an, einen Beſuch des 
Feindes zu befürchten, und am 18. hielten die Bewohner der Stadt unter ſich Mu⸗ 
ſterung, um im Falle eines Angriffs in Vertheibigungszuſtand zu fein. Dabei fehlt 
es an Geſchützen und die Nahrungsmittel Feigen enorm im Preſſe, Beodt iſt um 
50 pt. aufgeſchlagen. Die Pächter halten wohl bei der allgemeinen Gefahr tüchtig 
zuſammen, aber fie müſſen der Uebermacht weichen und der Feind iſt von feinen Spio⸗ 
nen — wie dies in ähnlichen Kriegen immer der Fall iſt — vortrefflich bedient. Vier 
Rencontres koſteten den Engländern binnen 14 Tagen 50 Mann, eine unerhört große 
Anzahl in den Kämpfen der Engländer am Kap, und wer weiß, wie viele verwundet 
und kampfunfähig geworden find! Und dies ſind die Angaben engliſcher Blätter, welche 
auf dieſem Felde nicht gern zu ſtark auftragen. 

So viel wir hören, iſt der „Birkenhead“ aus den Docks wieder reparirt in 7 
Hafenbaſſin von Portsmouth gebracht worden. Er wird in Eile ſegelfertig gemacht 
und dürfte ſchon Ende nächſter Woche mit Verſtärkungen für Sir Harry Smith feine 


Weg nach dem Kap antreten. . 
Mit zwei Beilagen. 


um Truppen nach 


mit ſich in den Kampf, von denen 


in offenem Felde mit entſchiedenem 


Kapitän Oldham und mehrere 


— Inſekten, fo wie durch die Vorzeigung der Apparate, deten ſich Sch. beim In⸗ 
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Erſte Beilage zu e 313 der Breslauer Zeitung. 
| ee Dins tag, den 11. November 1881. | * 
(Zum letzten Referate über den evangeliſchen Verein] muß ich mir 


a > + * 2 g 
Provinzial -Zeitung 5 die Beifügung verſtatten, daß ich von Abſchaf fung des Lutherſchen Bibeltextes und 
x . Erfag durch einen neuen nicht geſprochen habe, vielmehr von Erſetzung veralteter und 
fremdgewordener Ausdrücke in demſelben durch jetzt verſtändliche, gerade um damit 


den vollen Sinn der Ueberſetzung zu retten. Th. Oelsner. 


1 


Breslau, 10. November. [Konzert⸗Verbot.] Unter den Straßen-⸗Affichen 
fand ſich heute nachſtehende Anzeige: 

„Das auf heut Abend angekündigte Konzert zum Beſten der Blum⸗Stiftung 7 3 7 55 
für arme Schulkinder wird nicht ſtattfinden, da dem Komité folgendes polizeiliche Ver⸗ A Liegnitz, 9. November. [Theater. — Eine Reviſion. — Steuer⸗ 
bot zugegangen iſt: kaſſendiebſtahl. — Ordens verleihung.] Herr Schauſpieldirektor Nachtigal hat 

„Auf die Anzeige vom 6. d. M. wird dem Komite eröffnet, daß, nachdem bis jetzt durch die Leiſtungen feiner Geſellſchaft ſowohl als duech die Wahl der Stücke 
in den vergangenen Jahren die revolutionäre Tendenz des Robert Blum-⸗Feſtes das hieſige Theater⸗Publikum ſehr befriedigt. Beſondern Beifall fanden die Vorſtellungen 
ſich deutlich herausgeſtellt hat, keine fernere Geſellſchaft zu dieſer Feier geduldet, des „Fauſt“ und des Luſtſpieles „der geheime Agent“. Here und Madame Wohlbrück, 
ſondern eine jede ſolche polizeilich aufgelöft werden wird. Demgemäß kann auch vom Stadttheater zu Leipzig ſind bereits die Lieblinge des Publikums geworden. Es 
die auf den 10. d. M. angemeldete Feier nicht ſtattfinden. würde jedoch ungerecht fein, wenn man dieſen Beiden gegenüber die Leiftungen Anderer 

Breslau, den 7. November 1851. aus der Geſellſchaft unterſchätzen wollte. Wer den Maaßſtab der Billigkeit und Gerech⸗ 
Königliches Polizei Präfidium. (gez.) v. Kehler.“ ligkeit an die Produktionen der Geſellſchaft anlegt, wird ſich, ſelbſt als Kunſtkenner, 

Gegen Rückgabe der Billets kann der dafür entrichtete Betrag Ohlauerſtraße 55, im Allgemeinen ſehr befriedigt fühlen. — Ueber der bereits genugſam bekannten rath⸗ 
3 Treppen, in Nr. 7, von Mittags 12 bis 12½ Uhr, in Empfang genommen wer⸗ | häuslichen Obligations⸗Verlooſung⸗Angelegenheit lagert noch immer ein dichter Schleier, 
den. Sollte dieſes bis zum 18. November nicht erfolgt fein, fo wird angenommen obgleich faſt täglich Vernehmungen von Seiten des Kriminalgerichts in dieſer ärgerlichen 
werden, daß die Betheiligten auf ihren Betrag zur Deckung der Koſten und event. Sache ſtattfinden. Jedenfalls dürfte aber das bis jetzt noch mifteriöfe Ereigniß von 
zum Beſten der Blumſtiftung Verzicht leiſten. b 1 einer größen Tragweite fein, als manche anfangs vielleicht geglaubt haben. Schon 

Breslau, am 10. November 1851. Das Komité.“ der Umſtand, daß daſſelbe eine Reviſion der hieſigen Rathhausverhältniſſe von Seiten 

der königl. Regierung hervorgerufen hat, iſt erwähnungswerth. So viel wir über das 
Reſultat dieſer Reviſton erfahren haben, ſoll daſſelbe für die Verwaltung kein ungün⸗ 
ſtiges geweſen ſein. Es iſt alles in Ordnung vorgefunden worden, und hat ſich ſelbſt 
in den unterſuchten Kaſſenverhältniſſen nichts Differirendes kund gegeben. — Hinſichtlich 
des Diebſtahls, welcher unlängſt an der Kaſſe des hieſigen Hauptſteueramtes verübt 
wurde, hat man leider nicht zu den Entdeckungen gelangen können, zu welchen man 
anfangs ganz beſtimmt zu gelangen glaubte. Die etwaigen Verdachtsgründe haben 
ſich durch die gepflogenen Vernehmungen durchaus in kein ſolches Stadium bringen 
laſſen, in welchem fie als juridiſch konſtatirt da ftänden. Die Provinzial⸗Steuer⸗Direktion 
macht demzufolge auch bekannt, daß derjenige, welcher über die Thäterſchaft des ver⸗ 
übten Diebſtahls und über die Habhaftwerdung des geftohlenen Geldes ſolche Mitthei⸗ 


* Breslau, 10. Novbr. [Schillerfeſt.] In dieſem Jahre fand die vierte 
Vertheilung der Schiller⸗Prämie am Geburtstage des unſterblichen Dichters und zwar, 
da die Reihe diesmal das katholiſche Gymnaſium getroffen, an den, durch den Direktor 
der gedachten Lehranſtalt, Herrn Dr. Wiſſowa, als würdig bezeichneten Primaner Karl 
Schneider ſtatt. Herr Stadtrath Becker übergab demſelben in Gegenwart der übrigen 
Komitee⸗Mitglieder, Herrn Profeſſor Wagner und Inſpektor Gabriel, unter einer ſinni⸗ 

n Anſprache, den beſtimmten Preis, beſtehend aus einer vollſtändigen Ausgabe der 
Schillerſchen Werke, deren erſtem Bande nachſtehendes, von Gabriel verfaßtes Gedicht 
einverleibt war: 


lange noch i utſchlands So s der Unſterbli 0 = i 5 ag a 
Su Ideal 955 ie een, 22 m aber rat RER lungen abzugeben vermöge, daß eine Ueberführung der verdächtigen Perſonen und die 
Des Göttlichen noch nicht verglüht — Was in des Wiſſens Tieſen er Herbeiſchaffung des geſtohlenen Geldes möglich ſei, eine Belohnung von 100 Rehlr. er⸗ 
Per lange 5 — e Bus in el Sekunden, halten ſolle. Reſpektive Mittheilungen hierüber kann man entweder an das königl. Polis 
neee en 5 enn ei: Prafidium zu Breslau, oder an die königl. Staatsanwaltſchaft, oder die Polizei⸗ 

9 erſchloſſen ihr Gemüt ‘ } 5 bringe! Aleh sah: ne : 
ib e me hie Delta, 65 5 wicd ole Pe 0. ER — Verwaltung zu Liegnitz gelangen laſſen. — Herr Profeffor Franke 7 interimiftifcher Di: 
Der hoch auf feines Geiſtes Schwingen Ermüde nie im edlen Streben rektor an der hieſigen königl. Ritterakademie, iſt in Folge feines gefeierten 50jährigen 
Die Welt empor zu Sternen trug. Für Tugend, Wiſſenſchaft und Kunſt! Amtsjubilaäums von Sr. Majeſtät dem Könige mit dem rothen Adlerorden dritter Klaſſe 


mit der Schleife dekorirt worden. f 


0 Breslau, 10. Novbr. [Der ältere Breslauer Lehrerverein] hält jetzt 
jeden Montag nach dem Iſten und 18ten eines Monats regelmäßig feine Verſammlun⸗ 
gen. Die Mitglieder dieſes ſeit 1814 beſtehenden Vereins ſind theils Seminar-, theils 
Gymnaſial⸗, theils Realſchul⸗, theils Elementar⸗, theils Blinden: und Taubſtummen⸗ 
Lehrer, und haben immer eine rühmenswerthe pädagogiſche Thätigkeit entwickelt. In 
den Vorträgen heirſcht die anſprechendſte Mannigfaltigkeit, wie aus dem Jahresbericht, 
der in Nr. 8 der Schullehrer⸗Zeitung enthalten ift, hervorgeht. Wenn gleich jeder Vor⸗ 
trag von großem Intereſſe war und zu ergiebigen Beſprechungen Veranlaſſung gab; fo 
find doch befonders drei derſelben darum von großer Wichtigkeit, weil ſich dabei heraus⸗ 
geſtellt hat, daß unter den Mitgliedern dieſes Vereins ſich einzelne die Naturwiſſen⸗ 
chaft zum Gegenſtand des Forſchens gemacht haben. Von Hrn. Seminar⸗Direktor 
„Rendſchmidt iſt es längſt bekannt, mit welcher Liebe und Sorgfalt er der Mine⸗ 
Hogie, Botanik und Entimonofogie obliegt. Derſelbe hielt dreimal Vorträge über die 
ebirgsarten, und gab den Mitgliedern Gelegenheit, in feiner Behauſung die ſchö⸗ 
en und koſtbaren Exemplare ſeiner reichhaltigen Mineralien⸗Sammlung kennen zu ler⸗ 
en. Die Eigenthümlichkeiten, die Beſtandtheile, der Fundort und die Abſtufungen jeder 
teinart wurde deſprochen. — Vor Rendſchmidt überraſchte den Verein ein Vortrag 
des leider bereits verſtorbenen Rektor Marks über die „Fiſche.“ Der Vortragende, 
weicher eine kleine Fiſcherei in Sackerau beſaß, hatte in den Mußeſtunden das Leben 
eſer Thiere ſcharf beobachtet, und trug die Ergebniſſe ſeiner Forſchungen in einer ſchö⸗ 
nen Zuſammenſtellung vor, die nur Neues und Selbſtbeobachtetes enthielt. Bei den 
itgtiedern erhielt der Vortrag einen ſolchen Beifall, daß deſſen Abdruck in der Schul: 
ehrer⸗Zeitung beantragt wurde. Leider hat der wackere Mann die Aufnahme feiner 
debandlung (J. Schullehter⸗Zeitung Nr. 2 Jahrg, 1851) nicht mehr erlebt. — Zu 
fen Beiden geſellte ſich vor Kurzem ein drittes Mitglied, Hr. Eduard Scholz, erſter 
wier an einer der biefigen Elementarſchulen, der einem andern Gebiete der Natur⸗ 
mie ſchaft — der Inſektenkunde — feine Thätigkeit zugewendet hatte, und zwar 
mt außergewöhnlichem Erfolge. Was Luft und Liebe zu einer Sache vermögen, ſah 


Schreiberhau, Hirſchb. Kr., 8. November. [Eine Vergiftungs⸗Ge⸗ 
ſchichte] macht hier und in der Umgegend viel Aufſehn und Gerede. Im oberen 
Theile des ſtundenweit im Hoch⸗Gebirge zerſtreut liegenden Dorfes wird ein Ehefrau - 
plötzlich ſehr krank. Oft muß fie ſich übergeben. Sie ſtirbt. Allerlei zuſammentre⸗ 
tende Verdachtsgründe laſſen auf eine durch ihren Ehemann bewirkte Vergiftung ſchlie⸗ 
ßen. Man theilt Jene dem Ortspfarrer bei Beſtellung der Beerdigung mit. Dieſer 
ſoll eine Unterſuchung der Sache vorangehen. In der Nacht vom 5. zum 6. d. M. 
ſteht das Haus in Flammen. Die Bewohner entrinnen dem ihnen drohenden Feuer⸗ 
tode. Die Leiche aber verbrennt. Daraus erwächſt gegen jenen Ehemann ein Doppel⸗ 
verdacht. Hat er vielleicht das Haus mit eigner „Hand angezündet, um durch ein 
zweites Verbrechen die Spuren des erſten zu vernichten? Heute erfolgte die gerichtliche 
Unterſuchung auf dem Kirchhofe, wohin man Behufs endlicher Beſtattung den Leich⸗ 
nam aus weiter Ferne bereits gebracht hatte. Das Aeußere deſſelben war in des Bran⸗ 
des Gluth bedeutend ſowohl verkürzt als verkohlt. Indeß erhöhete die Unterſuchung 
des noch erhaltenen Innern durch die Sachkundigen den erſten, geſchöpften Verdacht. 
Die Eingeweide find in einem gläſernen Gefäße nach Hirſchberg gebracht, um in der 
Apotheke chemiſch unterſucht zu werden. E. a. w. P. 

Ratibor, 9. November. [Selbſtmord.] Schon vor mehreren Wochen hatı 
ſich, wie bereits gemeldet, ein Sträfling, in der hieſigen neuen Strafanſtalt erhängt, 
und vor Kurzem war ein zweiter noch zur rechten Zeit abgeſchnitten und durch Buͤr⸗ 
ſten und andere Mittel ins Leben zurückgebracht worden. Geſtern hat ſich nun wieder 
ein Sträfling, der bei der Pilarskiſchen Bande betheiligt und zu lebenswieriger Haft 
verurtheilt war, erhängt. Er knüpfte ſich mit ſeinem Tuche am eiſernen Bügel, der 
zur Oeffnung des Luftfenſters dient, feſt, war hierzu auf einen Stuhl geſtiegen und 
blieb da in der Schwebe hängen. An 40 Ellen Borte, die er als Tapezirer gearbeitet 
Die B 2 hat, fand man in feiner Zelle vor. Die Wiederbelebungsverſuche blieben fruchtlos. 
inter an Hrn. Scholz. > e Verſammelten lernten viel Neues aus dem Leben dieſer | Durch dieſe drei Fälle kommt man auf die Vermuthung, daß bei der humanſten Ber 
ma cle Thierklaſſe kennen, und die Lebendigkeit und Friſche des Vortragenden handlung und Pflege das Getrenntſein von Andern und beſonders das Schweigen⸗ 
werthy die Mittheilung höchſt anziehend. Erhöht wurde das Intereſſe noch durch die müſſen — Mancher ſpricht den ganzen Tag nicht ein Wort — den Lebensüberdruß 

due Sammlung von ſelbſtgezogenen und geſammelten Schmetterlingen und an⸗ raſch erzeugt. 5 e 


7 


der Venn bedient, und die 2 aß ner verfertigt hat. Am Schluß ſprach „Friedland im fchlef. Geb. [Der Handel mit Leben sere in. 
Lehrer Benzin er une 5 Wirk ue 5 wenig oder gar keine Elementar⸗Vermiſchtes.] Seit mehreren Wochen gehen bedeutende Quantitäten von Weizen 
meten. Unzen ſich dem Inſektenſam ah S0 Studium der Inſektenkunde wid: und auch von Gerſte nach Böhmen — und die böhmiſchen Getreidehändler kaufen 
ſen und herang nd erſcheint es ihm, 1 00 — 180 über Naturgeſchichte verfaſ⸗ ſogar vor den Marktſtunden auf den Getreidemärkten zu Freiburg, Striegau und 
n kennen gs 1 1 in drei Heſten einzelnen Zweiges derfel⸗ Schweidnitz und anderen Orten der böhmiſchen Grenzen allein die deſten Sorten auf, 
Gen eines bieſtgen E haben, wie aus eine in wech e erſchienenen Werk: erſchweren ſomit den Ankauf füt unſere Bäcker und Müller und wir armen Gebirgs⸗ 
„ja ſchülerhafter ers bervorgebe, | K 50 1 eine Menge auffallen⸗ dewohner, die wir ebenfalls nur aus dem Lande beziehen müſſen, bezahlen theuer genug 
zur Nanminiß der — gegen die Richtigkeit nn mon habe, die er beiſpielsweiſe Brot und Semmek! Zudem geht dieſes Getreide ſteuerfrei über die Grenze; hingegen 
Vers, Buche Schullehrer u brachte. Auch dieſer Vortrag fol auf den Wunſch müſſen wir heut (1. November) das Pfund Butter, welches aus Böhmen kommt, mit 
diefe Weiſe! eitung erſcheinen. Vorwärts auf dieſem Wege und in 1 Sgr. verſteuern; fomit find wir Grenzbewohner doppelt beſteuert. Ein anderes wäre 
5 s e es, wenn man die Butterhändler gehörig revidirte, welche centnerweiſe die Verſendungen 
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machen. Früher gingen 3 Dun Bet jetzt mit 1 Sgr. Steuer und man 
läßt das Getreide frei hinüber paſſiren. — ür die ö N 
ohnehin die Lebensmittel ſparſam zugemeſſen find, iſt dies kein Schuß, ſondern Nach⸗ 
theil und umſomehr, als in dieſem Jahre das Getreide durch das naſſe Wetter im Ge⸗ 
birge viel gelitten hat. — In unſerer ſtädtiſchen Verwaltung beſteht noch ein Intermi⸗ 
ſticum; wir haben noch keinen Bürgermeiſter. Man geht mit der eben nicht zu unter: 
ſtützenden Abſicht um, mit alten Fonds, die die Stadt bei ihrer Dürftigkeit feſthalten 
ſollte, die herrſchaftl. Abgaben abzulöſen! Seit einigen Monaten iſt die Grenze von 
mehreren ſehr unangenehmen döhmiſchen Grenzaufſehern bewacht. Dabei fehlt es nicht 
an ſpaß⸗ und ernſthaſten Confllkten. Vor Kurzem erſt wollten Mehrere bis ins Wein⸗ 
haus fahren. Auf dem Wege dahin wurden fie jedoch angehalten und nach dem Zoll: 
amte befördert, woſelbſt ſie wacker bezahleu mußten. Sie hatten damit ihr Geld aus⸗ 
gegeben ohne Wein zu ſehen. * 


i Schweidnitz, 9. November. [Ein Ruf an die Kreuzzeitung.] Gegen 
die Politik der Kreuzzeitung und ihrer Partei, werden jetzt von Richtungen her 
Stimmen laut, von denen jene es am wenigſten erwarten würde, gerade weil die Kreuz⸗ 
zeitungs⸗Partei in ihnen ihre feſteſten Stutzen zu haben meint. Bekanntlich rechnet 
die Kreuzzeitungspartei die ſämmtlichen Veteranen- und Krieger⸗Vereine zu ihren, 
treueſten und, faſt könnte man ſagen, blinden Verehrern. Daß aber dieſe verehtlichen 
Vereine gegen das Treiben jener Partei keineswegs blind und auch nichts weniger als 
jener Kreuzzeitungs⸗Politik ergeben ſind, beweiſt nachſtehende gewichtige Stimme, die 
ſich in dem hier erſcheinenden „Veteran“ gegen jene Partei erhebt. — Der „Ber 
teran“ erſcheint in Monatsheften und enthält Mittheilungen aus ſämmtlichen Krie⸗ 
ger⸗ und Veteranen⸗Vereinen Schleſiens, iſt alſo wohl als Ausdruck der 
Stimmung derſelben anzuſehen. Redakteur deſſelben iſt: Herr Hauptmann a. D. 
Wolfram. Das neueſte Heft enthält an der Spitze Betrachtungen über das Jahr 
1852. Als Urſache, warum immer noch Beſorgniſſe vor der Zukunft die Gemüther 
beunruhigen und Handel und Wandel lähmen, giebt der „Veteran“ folgende an:! 

„Es iſt etwas Anderes, was, trotz der in Folge der letzten bewegten Jahre ſo na⸗ 
türlichen Abſpannung, noch immer die Gemüther in einer gewiſſen Aufregung 
hält, — es iſt das nicht mehr abzuleugnende Vorhandenſein einer kleinen aber ab- 
geſchloſſenen, engverbündeten und mit Mitteln aller Art ausgeſtatteten Partei, 
welche unabläffig bemüht iſt, unſere kaum geordneten inneren Zuſtände von Neuem 
zu ſtören, um durch einen Umſturz unſerer beſchworenen Verfaſſung ihre alten, 
ſeit Jahrhunderten beſeſſenen, durch den Willen unſers Königs und Herrn theil⸗ 
weiſe aufgehobenen Privilegien und Gerechtſame wiederzuerlangen; — einer Partei, 
die dem Könige gern das Recht zugeſteht, neue Steuern und Abgaben, wenn ſolche 
nöthig, aufzuerlegen, a dem Hertn, aber das Recht abfpricht, auch von ihnen 
den auf ſie fallenden Theil zu den allgemeinen Staatslaſſen zu verlangen, — einer 
Partei, die erſt noch ganz neuerdings in ihrem bekannten Organe von einem ihrer 
Hauptführer offen ausſprechen ließ, daß ihre uralten Rechte an Alter und Heilig⸗ 
keit den Rechten des Thrones ebenbürtig ſeien, daß ihre alten Rechte die wahre 
und einzige Stärke der Regierung bildeten. Dergleichen Anmaßungen ſind dann 
allerdings wohl geeignet, eine ſteigernde Erbitterung zu erregen, und zwar umſo⸗ 
mehr, als ein Jeder weiß, daß in den Tagen der wahren Gefahr von dieſer Partei 
nichts zu hören und zu ſehen war, daß nicht fie mit, ihren angemaßten Rechten 
den angeſtammten Thron ſtützten und beſchirmten, als die Wogen der Revolution 
bis an denſelben heranſchlugen, ſondern daß dies von dem Kerne des Volks ge⸗ 
ſchah, von den wahren Patrioten, die Gut und Blut und Leben gern geopfert 
hätten, wenn es gegolten, den geliebten König und Herrn zu ſchützen.“ 

„Zu fürchten ſind die ohnmächtigen Anſtrengungen dieſer kleinen Partei nicht; 

eine Regierung, welche im Jahre der Tollheit den Steuerverweigerern ihr quos 
ego entgegenrief, von der iſt wohl anzunehmen, daß ſie ebenſo die Anmaßungen 
einiger Weniger, von der Vorſehung begünſtigter großer Grundbeſitzer in die ge⸗ 
bührenden Schranken weiſen wird. Zurufen aber möchten wir den Letzteren: Denkt 
an das Jahr 18521 Was es uns bringen wird, noch iſt's im Schooße der Zu: 
kunft verborgen, aber hütet Euch, neuen Samen der Unzufriedenheit, auszuſtreuen; 
die Früchte dürften ſich früher zeitigen, als Ihr denkt, und wie jetzt die Häupter 
der Steuerverweigerer in alle Winde verſtreut find, oder wohlverſchloſſen hinter 

feſten Riegeln ſitzen, ebenſo könnte es Euch im Jahre 1852, und dann mit vol⸗ 
lem Rechte, ergehen.“ 

„Wir Alten aber, wir ſehen das Jahr ruhig herankommen, wir ſchauen ihm 
ohne Bangen in's Auge; — unſer Weg bleibt derſelbe, der er immer war — 
gerade aus mit Gott für König und Vaterland — und wie wir vor drei Jahren 
links Front machten, und den von jener Seite kommenden und angreifenden Feind 
wacker bekämpften und in den Staub warfen, eben ſo gut würden wir rechtsum 
zu machen verſtehen, wenn von daher Gefahr drohte.“ 


(Notizen aus der Provinz.) © Görlitz. Unſer Schauſpiel⸗Direktor 
Keller feiert Montag den 10. Novbr., den Geburtstag Fr. v. Schillers, mit der 
Aufführung von Kabale und Liebe; ein Tribut der Achtung, welchen jede Theater: 
Direktion dem hochgefeierten Dichter ſchuldig iſt. — In Rothenburg hat die Wittwe 
des vormaligen Obapfarrers Dr. Ehrlich eine ſehr lobenswerthe Theilnahme für das 
Beſte der Kommune bekundet. 


Sie hat nämlich der Stadt 100 Thlr. teſtamentariſch 
vermacht, um ſolche 


2 zum Pflaſtern des Marktplatzes zu verwenden. — Wie viele 
Städte Schleſiens möchten nicht gern ſolche wackere Frauen beſiten? 

+ Waldenburg. Nachdem erſt vor Kurzem mehrere Unglücksfälle durch Ausbruch 
der Waſſerſcheu ſich zugetragen haben, hat ſchon wieder am 1. Novbr. ein tollge⸗ 
wordener Hund mehrere andere Hunde gebiſſen. Unſer Magiſtrat hat ſofort mit 
lobenswerthem Eifer alle Maßregeln getroffen, um weiterem Unheil vorzubeugen, nament⸗ 
lich weiſt er in einer Publikation auf die ſtrengen Strafen hin, die auf Vernachläſſi⸗ 
gung irgend einer Art in dieſen Fällen geſetzt find. 
ins Gedächtniß, nach welchen „alle Hunde, die ohne Herrn oder Führer allein auf den 
Straßen, oder auf dem Lande ohne Knüppel herumlaufen, gleich tobt geſchoſſen 
oder geſchlagen werden ſollen.“ — (Wie ſteht es denn in Breslau mit dem 
Anlegen der Maulkörbe?) 8 = 

+ Münfterberg. Am 1. Dezember erhalten wir unſere frühere Garniſon wieder. 
An genanntem Tage wird nämlich die erſte Eskadron vom 6. Huſaren⸗Regiment 
hier einrücken. — Hpperfromme klagen über Störung unſerer Sonntagsfeier, aber mit 


Grenz⸗ und Gebirgsbewohner, wenn gen gew 


Unverricht aus dem Departement des Appellations⸗Gerichts 
Gerichts in Glogau. 


Vorbehalt des Wiedereintritts. Penſtonirt: Der Bote und Exekutor Böhm in Götlitz — D 


Die Direktion hat den Aerger, das Publikum den Schaden davon. 


Ebenſo ruft er die Verordnungen. 


nrecht; wenigſtens iſt in ae Beziehung nichts geſchehen, welches dem Geſetz entge⸗ 
eſen wäre. Die Läden und Verkaufsſtätten können bei uns laut magiſtratlicher 

Anzeige ſchon mit dem Glockenſchlage 10%, Uhr geöffnet werden. 

Scagan. Das hieſige Wochenblatt enthält folgende wunderbare Anzeige: 


; Auch Und: * ö ward gegeben die Macht, zu binden und die Gewalten zu 


löſen: chemisch-psychisch, ſo wohl als psychisch-dynamisch, in Unſerem Geſchäfte 
das Wir bekennen, weil Wir kein anderes kennen. 
Sagan, den 27. Oktober 1851. 
Die Holz⸗, Kraut, Stein⸗ und Viehhandlung der Gebrüder 
7 A. C. E. von Kalckreuth & Comp. 
Der Chef- Dirigent 
II. Curt Alfred, 
Erbherr in Schlefien. / 


r K 
Liegnitz. Im Bezirk des Appellations⸗Gerichts in Glogau. Verſetzt: Der Gerichts. Aſſeſſor 

5 i Ri Ratibor in das des Appellations⸗ 
Der Appellations⸗Gerichts⸗Auskultator Weiſſig aus dem Departement 
des Appellations⸗Gerichts in Breslau in das des Appellations⸗Gerichtz in Glogau. Auf An- 
ſuchen aus dem Juſtizdienſt entlaſſen: Der Appellations⸗Gerichts⸗Reſerendarius Schubert mit 
er 
Gefreite Gottlob Lierſch iſt zum Kreiskaſſen⸗Diener und Exekutor beim königl. Kreisſteuer⸗ 
amte Grünberg ernannt worden. . 


Sprechſaal. 


1 Breslau, 10. Nov. [Plaudite Quirites] Es iſt dieſer Tage ein Erlaß 
der Polizeibehörde über Beifalls- und Mißfallens⸗Bezeugungen politiſcher Natur im 


Theater erſchienen. Das regte wohl in Manchem Betrachtungen über das Kundgeben 


des Beifalls und Mißfallens in äſthetiſch⸗kritiſcher Beziehung an. Das Breslauer 
Publikum iſt, wenn auch nicht eben verſchwenderiſch, doch ſehr leichtgebig — man ver⸗ 
ſtatte mir dieſes Wort, nach der Anglogie von freigebig — mit ſeinem Beifall. Es 


iſt fpröde gegen die Autoren, aber weich gegen die Darſteller. Es hält ſehr ſchwer, 


bevor ein Stück in Breslau gefällt, aber leicht wird ein Mitglied der Bühne beliebt, 
und iſt es erſt einmal beliebt, fo wird Alles an ihm gut geheißen und die rückſichts⸗ 
vollſte Kritik wird verdammt, die nur ein Geringes an ihm auszuſetzen wagt. Wie ſehr da⸗ 
durch der Dunkel ſolcher Erkorenen des Publikums genährt wird, ſieht dieſes nicht ein. 


ſtreben ſelbſt nicht vorwärts und laſſen nichts neben ſich aufkommen. Der Beifalls⸗ 
heißhunger mancher Schauſpieler iſt grenzenlos. Dieſe bedenken nie, von wem der Bei 
fall ausgehe, was ihn hervorgerufen habe. Wäre es auch nur eine Schaar Kinder, 
die Beifall lallt, ſolch ein von Eitelkeit ſtrotzender Mime verklärt ſich und weiß 
vor Dank keine Worte zu finden. Dieſe lallenden Kinder find ihm die wahren Ken⸗ 
ner, denn fie laſſen feinen Verdienſten Gerechtigkeit widerfahren. — Vor Jahren ſpielte 
Kunſt in Hamburg den Hamlet. Am Schluſſe gerufen, ſprach er die ſtolzen, 
wenn nicht a em Worte: da der Geift des Dichters in mir wohnte, 
war es mir die Kenner zu befriedigen! — darauf ſpielte Plock den Schnei⸗ 
der Kakadu. Am Schluſſe von der mit Kindern geſegneten Gallerie gerufen, ſagte 
er: da der Geiſt des Dichters in mir wohnte, war es mir leicht, die Kinder zu befrie⸗ 
digen! — Wie ſchön iſt es für einen Schauſpieler der Art, beklatſcht zu werden! Wie ſchrecklich 
dagegen, einen andern neben ſich beklatſchen zu hören. Wie zeigt ſich dann hinter dem 
aufgelegten Weiß und Roth der Schminke das natürliche Grün u. Gelb des Neides u. Aergers 
auf dem Geſichte! Ein bekannter erſter Tenor wurde oft hinter der Scene halb ohn⸗ 
mächtig, wenn er den Beifall hörte, welcher der erſten Sängerin bezeugt wurde. — 
Doch der Schauſpieler lebt vom Beifall, der Beifall iſt der Sauerſtoff, der feiner Atmoſphäre 


noth thut, wenn er darin frei und froh athmen ſoll. Nur dürfte er nicht die Worte 


für ſich falſch deuten: Was kein Verſtand der Verſtändigen ſieht, das erkennet in Ein⸗ 


falt ein kindlich Gemüth! Er geize nach dem Beifalle der Kenner, buhle aber nicht um 


die Gunſt des Haufens! Nicht ſelten fällt ein Künſtler aus einer richtig und ſcharf 
angelegten Rolle und geräth in Hanswurſtiaden und Uebertreibungen, wenn das Haus 
ruhig bleibt, nur der Verſtändige dem gediegenen Spiele mit freudiger Aufmerkſamkeit 
folgt, und der oft dem Brüllen und Wiehern gleiche rohe Beifall ausbleibt. Kann ein 
ſolcher Beifall für einen vernünftigen Menſchen Werth haben? Leider aber iſt oft 
bei den vernünftigſten Menſchen — hier meine ich alle Stände, nicht nur die Schau⸗ 
ſpieler — jeder Funke von Vernunft erloſchen, wenn ihre Eitelkeit oder ihr Neid gegen 
Andere ins Spiel kommt. Dann werden große Geiſter Narren — bis zum Blöd⸗ 
ſinne. — Die Beifallsſucht wächſt mitunter einem Schauſpieler, Schauſpielerinnen 
noch öfter, Sängerinnen am öfterſten, ſo ſehr über den Kopf, daß ſie ihn erkaufen. 
Sie ſchicken Leute ins Theater, denen fie, Billets ſchenken und die fie anweiſen, ihnen 
Beifall zu ſpenden. Das iſt aber nicht nur bei darſtellenden Mitgliedern, ſondern auch 
bei Dichtern der Fall, die es für ihre neuen Stücke thun. Daß ſolche Gecken und 


Erde ſinten, wenn der beſtellte Beifall erklingt, wird nur durch das eben Ges 
ſagte erklärlich: Uebermaß an Eitelkeit macht blind und dumm. Selten iſt die tiefe 
Verworfenheit, welche bezahlte Leute ins Theater ſchickt, um Kollegen oder Kolle⸗ 
ginnen ausziſchen zu laſſen. Doch ſie kommt auch vor. Ein durch ſeine Frechheit, 
womit er Überfegte Machwerke für feine Originale ausgiebt, bekannter Schriftſteller, in’ 
triguirt gegen Konkurrenten nicht nur auf dieſe Weſſe, ſondern beſticht auch Kritiker 
ſeines Gelichters, daß ſie mit ihm auf geiſtige Meuchelmord⸗Raubzüge ausgehen. Eine 
Sängerin an einem Hoftheater wandte ihr Spielhonorar nur auf Freibillets und Kränze 
am, „bie, fie beklatſchen, ihr geworfen werden mußten. Sang eine von ihr beneidele 
Sängerin an einem Abende mit ihr, ſo mußten dieſe Claqueure gleichzeitig gegen die 
Nebenbuhlerin Oppofition machen. Für einen Abend, an welchem die Sängerin ein 
neue Partie hatte, waren Freibillets und Kränze beſonders reichlich ausgetheilt. Dies 
geſchah gewöhnlich an arbeitsloſe Geſellen, die man aus den Herbergen holte und vor 
her inſtruirte. Da wird die Sängerin plötzlich unwohl. Eine andere Oper muß € 

geſchoben werden, in welcher ihre Nebenbuhlerin die Hauptrolle hat. Unter den Claqusun, 
war allen die eine wie die andere Sängerin fremd. In ihrem Unwohlſein hatte Jen 
vergeſſen, Beifall und Kränze abzubeſtellen. Was geſchieht? Der vollſte Beifall 
prächtigften Kränze, ja ſogar ein theuer bezahlter Lorbterkranz, wurde der Nebenbuhlet 

zu Theil. Dieſe wußte vor Staunen gar nicht, wie ſie zu dieſer Auszeichnung cab 
da ſie an dem Abende zu raſch einſpringen mußte, als daß ſie noch Zeit übrig 9 


R 


Die Verhätſchelten 


Geckinnen nicht vor innerer Scham über ihre ſich ſelbſt belügende Narrheit in die 


| 


ter, und ir 


hätte, ſich ihre Claque zu beſtellen, was fie doch fonft aus weiſer Vorſicht niemals ver⸗⸗ 


fehlte. — In Breslau muß es ſehr arg kommen, wenn einem Schauspieler Miß⸗ 
fallslaute gefpendet werden ſollen! Es haben Darſteller die Achtung vor dem Publi⸗ 
kum fo weit aus den Augen gefebt, daß fie trunken auf der Bühne nur lallten, nicht 
aufſtehen konnten, wenn ſie ſich niedergeſetzt hatten oder niedergeknieet waren, und das 
Publikum blieb ſtill, züchtigte die Frechen nicht. Die ärgſten Stümper haben in Bres⸗ 
lau ihre Rolle ausgeſpielt, ſind ſogar von Freunden am Schluſſe gerufen worden. Die 
es beſſer verſtanden, gingen nur achſelzuckend fort, machten aber nicht Opposition. Dagegen 
ſind es Nebelflecke am Breslauer Kunſthimmel, daß drei der echteſten Kunſtgrößen, 
wenn auch nicht im Theater, doch im Konzertſaale, ausgeziſcht wurden. Nicht ihrer 
Leiſtungen wegen, ſondern weil ſie durch Arroganz und Uebermuth die Anweſenden ver⸗ 
letzt hatten: Paganini, Henriette Sontag, die Schröder ⸗Devrlent haben 
zwiſchen dem Rauſchen der Lorbeeren, zwiſchen dem Klange der Goldstücke, die ihnen aus 
Breslau, im vollſten Maße folgten, auch disharmoniſche Ziſchlaute vernehmen müſ⸗ 
fen. Im alten Theater war ein Skandalchen, vorher gehörig organiſirt, nicht gar fo 
felten. Damals gab es Schauſpieler, die fo viel Geſchmack und Geift in der Auswahl 


ihrer Beneſi⸗Stücke an den Tag legten, daß das Publikum ſchon im voraus wußte: die mitwirkenden Perſonen der Gunſt des Publikums beſtens 
heut wird ausgepfiffen! — Dabei war das Haus brechend voll. Man bezahlte ſtand nehmen. 


für den Skandal fein Entree. Der Beneſiziant ſelbſt durfte feine ſchlechte Wahl nicht 
entgelten. 
lebendig. Die erſte tragiſche Liebhaberin hatte nicht nöthig, eine Poſſe zu ihrem Be: 
nefize zu wählen, um eine Einnahme zu machen. — 


Theater war, fehlte es auch nie an manchem beluſtigenden Zwiſchenſplel. Hier ein 


Paar aus der Erinnerung: Ein alter Junggeſell, Buchhalter in einer Buchdruckerei, einer ſehr entfernt geblieben ſind. 


jener Pünktlichkeitsmenſchen, die in der Zopf⸗Zeit nicht ſelten waren, 


Er ſtand zu derſelben Stunde auf, aß, trank und legte ſich zu derſelben Stunde, 
Tag wie den andern. Er ließ ſich die Haare ſchneiden, ſchröpfen u. ſ. w. ſtets an dem⸗ 
ſelben Tage, ein Jahr wie das andere. So ging er jährlich nur vier Mal in's Then: 
ter. Am erſten Tage jedes Quartals. Dann war er vom frühen Morgen ab in einer 


kunſtſinnig feierlichen Stimmung. Der Genuß mußte vollftändig fein. Es durfte nicht einstimmung. 


ein Tüppelchen daran fehlen. Drum ſtand er ſchon um 4 Uhr Nachmittags an dem Ein⸗ 
gange des Kunſttempels an der kallen Aſche, wie zu jener Zeit das Breslauer Theater 
im Munde des Volkes hieß. Doch glimmte in der kalten Aſche ein mächtiger Funke, 

us dem viele leuchtende Flammen emporſchlugen. War kein Gedrauge am Eingange, 
50 fehlte unſerm Quartal⸗Theater⸗Beſucher ſchon etwas. — Im Parterte lehnte er ſich 
mit voller 
eine Stunde draußen gewartet hatte, der Dinge, die da kommen ſollten. 


6219 


jetzt aber kaum Verba auf oir ſind unregelmäßig, 


nd, lebte in jeder Beziehung nach der Uhr und nach dem Kalender. Konjugationen abweicht, die Zahl 
Dich zu finden fen, I lichung 0 5 9 75551 auch nur 2 iſt. Der Grundformen find 4: Infinitiv, Présent im Indieatif, Denni und Partieipe 


ehaglichkeit an die Barriere an, und wartete eine Stunde drin, wie er 
Einſtmals a) mentir, sentir, se repentir, sortir, partir; servir, dormir, bouillir; 


Lliteratur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
O Breslau, 10. Nov. u. Clauſius, welche durch eine 
Reihe von Jahren unſerer Bühne angehörte, zu deren Mitgliedern ihr Gemahl noch 
zählt, veranſtaltet nächſten Mittwoch in den Räumen des alten Theaters ein 
0 e die bedeutendſten Perſönlichkeiten unſerer Oper ihre Mitwirkung freund⸗ 
ichſt zuſagten. CHF dip Ko rend So 

Die Damen Babnigg, Stotz, Wernickez die Seen Prawit und Rieger 
werden mitwirken und auch Herr Knopp und Frau nopp⸗Fehringer, dies ge⸗ 
ſchätzte Künftlerpaar, deſſen Gaſtſpiel leider für einige Zeit unterbrochen worden iſt, 
haben zugeſagt. Zugleich wird Fräulein Haucke, eine begabte Dilettantin, bei dieſer 
Gelegenheit zum erſten Male ſich vor dem größeren Publikum hören yon. 48 3 . 

Iſt ſomit aufs Beſte dafür geforgt, dem geſangsfreundlichen Publikum Genüffe 
mannigfachſter Art zu bereiten, ‚fo werden die trefflichen Virtuoſen Schnabel und 
Blecha die Inſtrumental⸗Muſik auf das Wüldigſte vertreten. REEL 
Wir dürfen daher das bevorftehende Konzert, mit Rückſicht auf das Programm und 
zu empfehlen, keinen An⸗ 


[Philologiſche Sektion der vaterländiſchen Geſellſchaft.!] Dienftag den 4. b. M. 


Doch war auch noch der Geſchmack am Klaſſiſchen, am geiſtig Anregenden hielt Dr. Tagmann einen Vortrag über die zweckmäßigſte Behandlung und Anordnung der 


franzöſiſchen unregelmäßigen Verba und entwickelte etwa Folgendes: Es iſt bekannt, daß ſelbſt 


Wenn ein Skandal im alten Schüler oberer Klaſſen nicht ſelten in den Formen der franz. unregelmäßigen Verben noch un⸗ 


ſicher find, dies kommt daher, daß die Grammatiken entweder nur ein alphabetiſches Verzeichniß 
derſelben liefern, oder, wenn ſie den Verſuch einer Anordnung gemacht, vom Ziele doch noch 
Es giebt nur 3 regelm. Konjugationen: auf er, ir und re; alle 
da ihre Bildung weſentlich von der Bilduung der 3 übrigen 
der ſogenannten regelm. Verba auf oir ohne die Kompoſita 


passé; von ihnen werden alle übrigen Formen, wie bei Hirzel, abgeleitet. Auch bei den unre⸗ 
gelmäßigen Verben kann man von den 4 Grundformen in den meiſten Fällen die übrigen ſelbſt 
bilden; das Imparfait z. B. iſt nie unregelmäßig, der Imperauf nur bei 3, das Part. Prés. nur 
bei 2, das Fut, allerdings bei 10 Verben und denen auf wir, aber auch hier iſt vielfache Ueber⸗ 
Vom Prés. Ind. werden für die unregelm. Verba 2 Stücke angegeben: die 1. 
Perſon im Sing. und Plur., die 3. Perf. des Plur, aber nur dann, wenn fie der 1. Perſ. Plur. 
nicht entſpricht. Für den Sub. Prés. gilt dann, daß die 1. u. 2. Perſ. Plur. ſich ſtets richtet 
nach der 1. u. 2. Perſ. Plur. des Indie. Ueber die 2 unregelm. Verba der 1. Konfug. gehe 
ich weg. Die der 2. Konjug. zerfallen in 3 Klaſſen: 1) in ſolche, die wirklich nach der 2. 
Konjug. geben: hair, fleurir, benir; 2) in ſolche, die ihre unregelm. Formen meiſt nach der 1. 
Konjug. bilden: fuir (im Plur. wie die Verba auf ver); cueillir, saıllir; couvrir, ouvrir, oflrir, 
souffrir; 3) in ſolche, deren — rl Formen ſaſt nur nach der 3. Konjug. gebildet find, zu 
welcher Klaſſe alle übrigen unregelm. Verba auf ir gehören. Sie hat 2 Unterabtheilungen: 
b) vötir, courir, mourir, 


traf ihn das Geſchick, daß er ſich an einem Abende im Theater befand, da verabrede⸗ | acquerir, tenir (venir). Von den Verben der 3. Konjug. find zuvörderſt 4 faſt ganz regelm. 


termaßen eine Poſſe ausgepfiffen werden ſollte. Das Pfeifen ging bald im erſten Akte 
los. Der arme Buchhalter wollte doch ſeine zehn Böhm abſehen. Was ſollte er 
mit dem angebrochenen Adend anfangen, wenn die Vorſtellung früher endete, als auf 
dem Zettel ſtand? — Er räufperte ſich daher erſt ärgerlich, ſpuckte, räſonnirte inwendig. 
Als aber das Pfeifen, Scharren und Toben immer ärger wurde, drehte er ſich zu einer 
Schaar Tumultuanten um, die in ſeiner nächſten Nähe ſtanden, und hielt ihnen vor, 


Verba zu ſondern: rompre, battre, vaincre und coudre. (ſtatt couste). Bei den übrigen iſt 
zuerſt das Prés. zu betrachten, und die Verba find folgendermaßen zu ordnen: 1) mettre, 
suivre, vivre; 3. B. je met-s, nons, mett-ons; je sues, nous suivrons ete. 2) Cerire et boire; 
j’eeri-s, nous écriv-ons; je boi-s, nous buv-ons; 3) prendre, ceindre, moudte, r&soudre: je 
pren-d-s, nous pren-ons; je cein-s, nous ceign-ons; je mou-d-s, nous moul-ons; je résou-s, 
nous r&solv-ons; 4) rire et conclure, croire et traire, z. B. je ri-s, nous ri-ons; je croi-s, 
nous croy-ons; 5) plaire, faire, taire, lire, dire, traduire, instruire, cuire, luire, . eircon- 
eire, z. B. je plai-s, nous plais-ons; 6) naitre, connaitre, eroftre etc. z. B. je na he 

Für 

7 


pe ungebührlich es wäre, daß fie die Schaufpieler dort oben, die doch hier allein das] naiss ons. Dann wird das außerdem Unregelmäßige, z. B. bei faire und dire angegeben. 


echt zu ſprechen hätten, nicht zu Worte kommen ließen, zumal dadurch einem ehrſa⸗ 
men Bürger fein Quartal⸗Kunſtgenuß geſtört würde! — Ein höhniſches Lachen war 
die Antwort auf dieſe wohlgeſtellte Rede. In dem Augenblick aber trat ein Gensd'arm 
hinzu, und fragte barſch: Wer macht hier Skandal? — Im Moment wieſen alle Um⸗ 
ſtehenden auf den armen Buchhalter, und da der Gensd'arm auf dieſen losging, ertönte 
ein allgemeines „Nrrrraus mit dem Ruheſtörer!“ 


— Der Buchhalter konnte kaum ein; croire, croitre, comnaitre. Die zweite Klaſſe enthält alle Verba, welche im Def. is, i. 


denen das Def. is und das Part. analog i, oder Part. u und DER analog us hat; 4 ur find, 


dagegen véc-u u. je vec-us; moul-n u. je moul-ns; résolu (daneben resous) u. je résol-us; 
ferner: je ri-s u. ri, dagegen: coneln u. je conelu-e, ln u. je hi-s; ehenſo: plaire, t Ri 


„Aber, mein verehrteſter Herr Poltzei⸗Inſpektor — eine captatio benevolentiae an eine ganz unregelm. (lat.) Form auf é, s oder t haben, nur daß man wieder diejenigen, in de⸗ 


den Gensdarmen — über die Lippen bringen, als 
faßt, zum Parterre hinaus und auf die Straße gebracht hatte. 
men Buchhalter ſtehen, ohne Contremarke. 
dem angebrochenen Abend an? — bekam aber keine Antwort. Aus Aerger ging er in 
die Bärenhöhle, eine Reſtauration neben dem alten Theater, welche diefen furchtbaren 
Namen von der hübſchen jungen Mirthin, einer Frau Bär hatte, 
dort — zum erſten und letzten Male in feinem Leben. 
der, — Wilhelm Kunſt hatte ein Beneſiz in Breslau. 
Student in Breslau, ſchrieb ihm zu dem Behufe eine 5 Akte lange Tragödie: Guftav 
Adolf. Laube dilettantirte damals noch in der Literatur, unter dem Namen: Heinz 
rich Campo. Unter dieſem 
Mini geſchrieben, in welcher 
Paganini täuſchend im Seen copirte. Juſt bereiſte mit dieſer Poſſe die meiſten 
deutſchen Theater. Guſtav Adolf mißfiel. Laude war im Parterre. 
kalte, er ſei der Verfaſſer. Um von dieſer Meinung abzuleiten, fing er, als das Miß⸗ 
füllen des Publikums losbrach, ſelſt an, fein Stück aus Leibesktäften auszuziſchen. 
3 eben Laube ſtand der Fleiſcherme er Wolf, eine der hervorragendſten, fleifchigften 
dus knochigſten Perſönlichkeiten jener Zeit in Breslau. Dem gefiel das Stück. Er 
daher den nebenan ziſchenden Laube 
. Das konnte Laube der Autor ſich allenfalls bieten laſſen, aber nicht Laube der 
t. Er fing daher nur noch toller zu pfeifen an. 
Jun Prozeß. Er faßte Laube beim Kragen, hob ihn in die Höhe, trug ihn zum 
des Publikums durch das Parterre mittendurch und ſetzte ihn an die Luft. So 


m Heinrich Laube aus dem Breslauer Theater hinausgebracht, weil er Oppoſi⸗ 


ihn dieſer ſchon beim Kragen ge⸗ 


kers, dag auch entſtand, als ein Stück ausgepfiffen wurde: Es war im Königſtädtiſchen 


Das Stück hieß: Gebrüder Fidibus. Die Schauſpieler Gro⸗ 


und betrank ſich erleidet eine Veränderung. 
Ins Theater ging er nie wie- außer voir u. s’asseoir. Die fonftigen Abweichungen überſſeht man am beſten, wenn man ord⸗ 
Heinrich Laube, damals net: 


Namen hat er auch eine einaktige Poſſe: Nicolo Zag a- der Formen zog er auch 
der Komiker Juſt, jetzt in Wien am Kärthnerthortheater, eine Exleichterung bietet. 


Man mun⸗ 


zur Rede und gebot ihm, den Mund zu hal⸗ * 


Da machte Meiſter Wolff für einen abgehaltenen Termin die Hälfte der dem 


EM: gegen ſich ſelbſt gemacht hatte. — Schließlich noch ein Impromptu eines Komi⸗ | erfolgen.” 


ren DEf. is reine Endung iſt, zu ſondern hat von denen, wo i zum Stamme gehört und nur s 
Endung iſt; z. B. je naqu-is u. ne; j’Ecriv-is u. éerit; ebenſo ceindre und die hnlichen tra- 


Hier ließ er den ar- | duire, instruire, eure, luire, nuire (bei den beiden letzten im Part. t abgeworfen); dagegen: 
Er fragte die Sterne: was fange ich mit ie mi-s u. mis, wie prendre u. circoncire; je di-s u. dit; 


je fi-s u. fait (aber sufſi); krait. 
Zuletzt wird das Befondere (je ferai et que je fasse) nachgeholt. — Die Verba auf or zer⸗ 
fallen in ſolche, wo oi zum Stamme Sede nur r Endung tft (Voir, choir, s’asseoir) und in 
ſolche, wo oir ganz Endung if. Jene behalten oi im Prés., dieſe werfen N der Stamm 

Im Def. u. Part. haben alle Verba auf oir die Endungen us u. u, 


1) voir, choir, s’asseoir; 2) recevoir et devoir; 3) monvoir, pouvoir, pleuvoir, savoir; 
4) vouloir, valoir, falloir. Wenn nach dieſer Gruppirung die Verba auch einzeln 1 gt, die 
gleichen und ähnlichen Formen . Verba betrachtet werden u. ſ. w., glaubte de Vor⸗ 
tragende, daß eine größere Sicherheit der Schüler erzielt werden dürfte. Für das Verſtändniß 
er auch das Latein heran, aber nur in foweit, als es wirklich dem Schüler 


2. 1000 ı 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege, 
Kleine Nachrichten. f 
[Der Publicift], deſſen Erſcheinen durch das gegen die Schultzſche Buchdruckerei einge ⸗ 
leitete Konzeſſtons⸗Entziehungs⸗Verſahren einige Zeit, unterbrochen wurde, erſcheint ſeit dem 
d. M. wieder regelmäßig in neuer Folge. N ek, 
[Ueber das gegenfeitige Subſtituiren der Rechtsanwälte] Rn 15 Re u. 
bliciſten der Berliner Anwalt⸗Verein einen Beſchluß dahin gefaßt haben: „Daß der tut 
Han CHE Fenn I br, dete a ok SE 
atellſachen aber die e auſchquantums zu fordern berecht n fo ung 
BEINEN geſchlebt nicht durch den Suppituten ſelbſt, ſondern u den Vorſtand les An 
walt⸗Vereins, gegen Einreichung der Subſtitutionsvollmacht und Angabe der 1 ee 
weicher der Termin abgehalten wurde. Die Abrechnung mit den Percipienten ſoll vierteljährlich 


Die, Allg. Ger.⸗3tg.] will erfahren haben, daß die Beſchlagnahme ihrer Nr. 83 wegen 
del ee eines 9 erftes Urtheil vernichteten aber in öffentlichter Verhandlung 
vorgetragenen Artikels bei Miſtheilung des Herganges der ee weder von der Raths⸗ 


ter in Berlin. 

ni "un Hänfel ſtanden auf der Bühne, als der Lärm ſo groß wurde, daß fie |tanmer noch von dem Anklageſengt des Kammergerichts für gerechtfertigt erklart worden. 
Sa Pd ſprechen konnten. Ein Theil des Publikums ſchtie: Aufhören]! der andere [Der Obergerihts- 2 ſeſſor Lindau], der vor längerer Belt i Frankfurt g. M. Auf 
ſic an Dez, Beirerfpiien ı — Einen Moment der Ruhe benutzte Grobecker, wandte | Grund. eines vom Berliner Stadtgericht 


und ſagte zu dieſem: Um allen Parteien zu genügen, ſpiele Du wei⸗ 
de aufhören! — Damit wandte er ſich zum Abgehen. Ein homerſſches 
einem Beifallsſturm begleitet, folgte ihm. — 


FR: * 
Aa JR 


weise, von 


———— 


en ihn wegen „wiederholten Betruges erlaſſenen 
Steckbriefes verhaftet wurde, ſoll dem nett hungsrichter jede Yslsfung dv erk an Die 
Erhebung der Anklage verlangen, da er nur vor der Oeffentlichkeit mit feinen Auslaſſungen her⸗ 
vortreten wolle; dies geheimnißvolle Dunkel, welches der Verhaitete hierdurch um zu hüllen 
ſucht, fol jedoch die Fa der Anklage, troß der berwickelten Sachlage ſo beſchleüntgt da- 
ben, daß dieſelbe bald vor die Oeffentlichkeit gebracht werden ſoll A „bie Staatsbehörden he 
Anſicht fein ſollen, daß man derartigen verſteckten Drohungen mit d higteit ‚Nr 5 e. 


s 22 i 1717 Ger. Ztg. 
[Jugendliche e Während der diesmaligen Seſſion des Sag. 
richts bemerkte man, daß meift, Jugendliche Verbrecher die Anklagebank einn men and leider 


| | | 8 — | | | 


zeigte ſich die Mehrzahl jo verderbt, da die Geſenſooſt ven ihrer Zukunft wenig Hoffnungen, 
aber A mehr Lehen agen egen dat - 2 ? in Kir 0 1 9 
zudem u oJ 7 4 Ae un 8 


Der Staats⸗Anzeiger Nr. 114 enthält die Bekanntmachung der allerhöchſten Ka⸗ 
binets⸗Ordre vom 14. Oktober 1851 — betreffend die Veränderung der Uniform des 
Garde⸗Reſetve⸗Infanterie⸗Regiments und der beiden Garde⸗Ulanen⸗Regimenter, und 
eine Cirkular⸗Verfügung vom 9. Oktober 1851 — nach welcher jugendliche Arbeiter, 
denen die im Regulgtiv vom 9. Matz beſtimmte Schulbildung fehlt, nur dann in 
"Fabriken: beſchäftigt werden dürfen, wenn in denſelben zur Ergänzung der mangelhaften 
Schulbildung ge guete Schulen beſtehen. 


nne 


a Br n, 10. ovember. e c J) unterſuchung wider Schorski und 
BR hen hewalamen Diebſtahls reſp. Theilnahme an deſſen Vorthellen. 
„Staatsanwalt: O.⸗St.⸗A. Fuchs. Vertheidiger: Juſtizräthe Hahn und Fränkel, 
Vor den Schranken ſtehen: 1) der Sapräiperlebrling Albert Schorski, wegen zweiten ge⸗ 
wal men und wiederholten zweiten gemeinen reſp. rüdjälligen ſchweren und einfachen Dieb⸗ 
5 4 der Tapezirerlehrling Aug. Schaade, wegen wiſſenklicher und freiwilliger Theilnahme 
Sy en Vortheilen mehrerer Biebſtähle reſp. wegen einfacher Hehlerei. Schorski iſt 17 Jahre 
alt, katholiſch, bevormundet, wegen wiederholter gewaltfamer und gemeiner Diebſtähle unter 
Verluſt der Nationalkokarde mit 15 Monaten Zuchthaus beſtraft; Schade iſt 16 Jahr, evange⸗ 
liſch und noch nicht beſtraft. Beide find in Breslau geboren und wohnhaft, Schordki hat ſich 
nachſtehender Diebſtähle ſchuldig gemacht: 1) Im Monat Mai kurz vor Pfingſten hatten beide 
Angeklagten bei dem Kaufmann Karuth Gardinen aufgemacht. Bald nach deren Entfernung 
vermißte man mehrere Gegeſtände aus theils offenen, theils mittelſt Nachſchlüſſ el gewaltſam er⸗ 
oͤfneten Behältoiſſen. Durch den Mitangeklagten Schaade, jo wie durch den Beſſtz geſtohlener 
Sachen und vieler Diebeswerkzeuge wurde Schorski der That verdächtig. 2) Kurz vor Oſtern 
d. 3, waren die beiden Angeklagten in der Wohnung des Handlungs⸗Disponenten Siegmann 
beſchäftigt, ſpäter fehlte aus dem unverſchloſſenen Schranken ein Paar Beinkleider. Auch der Verübung 
dieſes Diebſtahls iſt Schorski bezichtigt. Im Juni d. J. waren aus 2 im Sternfhen Möbelmagazin 
befindlichen Schreibtiſchen die Schlaſſe abhanden gekommen, Schorski, welcher in Geſchäften mit 
feinem Coinkulpaten dort war, wurde im Beſitze derſelben angetroffen. Schade hat ſich des 
Verbrechens ſchuldig gemacht, an den Vortheilen der bei dem Kaufmann Karuth und Hand⸗ 
lungs⸗Disponenten Siegmann geſtohlenen Sachen wiſſentlich und freiwillig Theil genommen 
zu haben. Dies iſt durch ſein eigenes Geſtändniß feſtgeſtellt, wonach er von dem Mitangeklag⸗ 
ten Geld und Geideswerth angenommen und behalten hat. Gegen Schorski ſprechen die Ge⸗ 
ſchworenen das Schuldig aus, gegen Schade beantragt die Staatsanwaltſchaft ſelbſt die Frei ⸗ 
ſprechung. Das richterliche Erkenniniß belegte den Schorski mit Sjähriger. Zuchthausſtraſe 
und Sibel Stellung unter polizeiliche Aufſicht. 
2. Unterſuchung wider den Inwohnerſohn Karl Kroh, wegen kleinen gemeinen und eines 
nächtlichen Diebſtahls. 41 2 
Staatsanwalt: wie oben. Vertheidiger: Rechtsanwalt: Windmüller. F 
Der noch nicht 16 Jahre alte Angeklagte bekennt ſich ſchuldig, dem Bauer ii eine 
Gans und dem Auszügler Wagner zu Kraſchen bei Oels eine Quantität Garn des Nachts 
„‚eniwendet zu haben. Auf Grund dieſes Bekenntniſſes verurtheilt der Gerichtshof den Ange 
klagten wegen einfachen und ſchweren Diebſtahls zu 3 Monaten Gefängniß⸗ 


1 „IV, Gr. Glogau, 7. Nobbr. Mehler und Schluß der Schwurgerichts⸗ 
‚Ber andlungen) Sitzung vom 3. Noobr. Vorſitzender: Appellationsgerichts⸗Rath 
Mäüllı ‚es ganwalt: Aſſeſſor Laube. f 
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8 ) 33 
8 „20 Jahr; Aug! Zacher, ; fämmtlich aus Kotzemeuſchel, hieſigen Kreises. 
ie Anklage . 4 un Venanieng und Zerſtörung beweglicher und ier Nahe Sachen lin 
einer Schankwirthſchaft), Zuſammenrottung mehrerer Perſonen, nächtlicher Ruheſtörung, Haus⸗ 
kechtverletzung und widerrechtliches Eindringen in das befriedete Eigenthum eines Andern; gegen 
Karolefskh und Standtke insbeſondere aber noch auf Körperverletzung eines Menſchen, und ge⸗ 
en Erſteren allein auf thätliche Widerſetzlichkeit gegen Beamte bei Ausübung ihres Amtes. 
is auf die letzten Beiden bekennen ſich ſämmtliche Angeklagte, die noch nicht beſtraft ſind, 

* ſchuldig. — Karoleſoky wird zu 15monatlicher, Standtfe zu 12monatl., Stephan zu Tmp: 
nal. und die andern 5 Angeklagten zu je 6monatl, Gefängnißſtraſe und die Koſten verurtheilt, 
e für ſämmiliche Angeklagte war Rechtsanwalt Haak. 

* ung vom 4. Novbr. Vorſitzender 9 Staatsanwalt wie Tags vorher. 
21. Fall. Die e Joh. Friedr. Müller und Carl Heinr. Schoor aus Modlau, 
hieſigen Kreiſes, — Verkheidiger Juſtizrath Sattig — früher noch nicht beſtraft, bekennen ſich 
wiederholter Hausdiebſtäble, wiederholter kleiner Diebſtäble, ſowie eines ſchweren Diebſtahls, 
für ſchuldig. Die Mitwirkung der Geſchworenen fällt ſomit aus. Jeder der Angeklagten wird 
zu 2 Jahr 4 Monat Zuchthaus und 1 unter Polizei-Auffiht auf 3 Jahre, verurtheilt. 
de Schneider Ernſt Mai aus Bobile — Vertheidiger Jufizratd Sattig — ſchon 
früher 2mal 0 
11 Rüben, im Werthe von fünf Silber roſchen, entwendet zu haben, und wird ohne Mitwir⸗ 
kung der Geſchworenen zu An Zuchthausſtrafe, 2jährige Stellung unter Polizei⸗Aufſicht 
N a e der Koſten verurtheilt. 

Hierauf ſhloß der Vorſitzende dieſe (3. diesjährige, überhaupt ſiebente) Sitzungsperiode, 
welche von allen e am längſten gedauert (vom 20. Oktober bis 4. November, während 
die Tehtpergangene im Monat Mai nur 1½ Tag währte) — und dankte den Geſchwornen mit 
kurzen Worten für ihre Ausdauer, Umſicht und die an den Tag gelegte Gewiſſenhaftigkett. 


ei N i Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


; 0. B. [Betriebs⸗Reſultate der preuß., Eiſen bahnen.] Von dem Handelsminiſterium 


iſt ein Zuſammenſtellung über die Betriebs⸗Reſultate der preuß. Elſenbahnen für das Jahr 1850 
an worden, welcher wir folgende Details entnehmen. 
e fämmtlicher in Betrieb befindlichen 25 Eisenbahnen betrug Ende 1850 394,066 
M enen 8476 Meilen doppelgeleiſig. Nach Abzug der in benachbarten Staaten be⸗ 
ſindlicher n treffen hiervon auf preuß. Gebiet 352,43, Meilen. Die Anlage-Koften obi- 
ie 394, len haben im Ganzen 151,559,584 Rtl. betragen, alſo pro Meile durchſchnitt⸗ 
ich RU. Das ganze Jahr hindurch befanden ſich indeß hiervon nur 378,0 M. zu 
einem An, den von 146,659,584 Nil. im Betriebe, und nur auf dieſe beziehen ſich die 
hier folgenden Angaben über die hauptſächlichſten Betriebs. Ergebniſſe. i 
E a mul. mit einem Inventarium von 498 Lokomotiven, 1284 Perſonenwagen 
und 682 


chſchnit ich ain den; Die Lokomotiven legten Bi einen Weg von 1,297,444 
M. jede dur 15 9175 Seiten Meilen Aan wobei ſich der durchſchnittlich Coaksverbrauch 
auf 155% Pfun 1 ben Ken Die Leiſtungen beſtanden in dem Transporte von 9,241,780 
Ei 1 htm iche Zen dich 5 Meilen fuhr und in dem Transporte von 
35,111 9s Ztr. bare) n Sen urchſchnittlich 11% Meilen weit. Der Effekt ſämmtlicher 
8 wird daher n Meile wei 1 ven 55,291,960 Perſonen 1 Meile weit und 
Sa dib perſopen, Verkehre un 13 in 1 19 1 75 955 Jahr 1850 eine 
Die Eiiapmıen betrugen 1850 zuſammen 13,004,418 Jul 4 & 1. 6 1. Aud es tritt auch 
hierbei eine Vermehrung von 20% 2 bervor. Die Ausgaben betrugen zufammen 6,183,565 Rt 
12 Sgr. 6 Pf, oder a7, % der Brutto-Einnahme. > gen z ni r 
Der pro 1850 gehabte Reingewinn von 6,820,853 RU. ergiebt, exkl. der in Folge von Zins, 
„.gatantien vom Staate ugeſchoſſenen Beiträge eine Verzinſung des geſammten auf die hier in 
Rede stehenden Eiſenbahnen verwendeten An age-Kapitald von 47 &, während dieſe Verzinſung 


derum beträchtlich erh 


„ 20, Fall. Auf der Anklagebank befinden 580 ee Theodor Karolefsko, 
CC 


Diebſtahl beſtraft, iſt geſtändig, von der herrſchaſtlichen Feldmark eine Quan⸗ 


1849 nur 3,82 betrug. Die engliſchen Bahnen werfen nur 3 4, die belgiſchen wenig mehr 
als Dielen in enertrag ab. — In dem laufenden Jahre 1851 haben ſich die —— u 
trächt bt, ſo daß für dieſes Jahr eine durchſchnittliche Verzinſung des Anlage- 
Kapitals von mehr als 5 2 au erwarten ſteht. — N dieſem Jahre iſt bereits wieder die 19% 
Meilen lange Strecke der Oſtbahn von Kreuz bis Bromberg dem Betrieb eröffnet, und hat 
daſſelde vor Kurzem in Betreff der Berliner Bahnhofs ⸗Verbindungsbahn ſtattgefunden, jo daß 
. Bie Länge der wirklich in Betrieb befindlichen preußiſchen Eiſenbahnen circa 415 Mei⸗ 
en beträgt. f 


(Wien.) Am 22. Oktober fand, der 8 Ztg.“ zufolge, in der Nähe des Pra⸗ 
ters die Seer mit einer Baum⸗Entwurzelungsmaſchine ſtatt. Nach Berichten von Augenzeugen 
und Sachverſtändigen leiſtete die Maſchine erſtaunliche, kaum geahnte Reſultate. ie, an ei« 


— 


ander wachſende Baumſtrünke, jeder derſelben von beiläufig 20 Zoll im Durchmeſſer, wurden 
mit Kraftanwendung nur eines Pferdes in Tage de 3 Minuten mehr als 3 Schuh über die Erd⸗ 
fläche ſammt der Wurzel herausgehoben. „Nach den Verſicherungen der dabei anweſenden Sach⸗ 
verſtändigeu ſoll die Maſchine dem Verhältniſſe nach und der Kraft des Pferdes einen Wider⸗ 
ſtand von 13,000 Centnern überwunden haben. j 


Breslau, 10. Noobr. E Mit dem Anfange der Woche glaubt 
ein Jeder, der hier zum Markte kommt, daß nun die Getreidepreiſe billiger werden werden, zu⸗ 
mal es immer dem Neujahr näher rückt, wo viele Gelder nöthig find: Fortwährend werden fie 
jedoch in ihren Erwartungen gekäuſcht und die Preiſe des Gelreides werden im Gegentheile eher 
höher. Auch heute war es nicht anders, Zufuhren waren klein und wer etwas kaufen wollte, 
mußte höhere Preiſe anlegen, namentlich war dies bei Weizen der Fall, wovon unſere Mühlen⸗ 
Etabliſſements das Meiſte kaufen. Die Vorräthe von Mehl ſind ſo gering, daß ſie jeden Tag 
kaufen müſſen, um für den momentanen Bedarf zu ſorgen. Weniger lebhaft war es mit Roggen, 
gute Sorten fanden jedoch ihre Nehmer und nur geringe Sorten, wenn ſie beſonders zu hoch 
gehalten wurden, wurden von der Hand gewieſen. Gerſte und Hafer behaupten ſich, Erben 
werden jedoch wenig offerirt, genießen aber auch wenig Frage. 5 

Heute galt weißer Weizen 65— 73 und 74 Sgr., gelber Weizen 64-72 Sgr., Roggen 55 
bis 60, auch 61 Sgr., Gerſte 44 47½ Sgr., Hafer 26—28 Sgr. und Erbſen 5038 Sgr. 

Nach Oelſaaten zeigt ſich Begehr, es kommt jedoch ſehr wenig vor, zu bedingen bleibt für 
Raps 75—79 Sgr., für Sommerrübſen 55 —61 Sgr. und für Leinſaat, wofür die Frage etwas 
nachgelaſſen, 55—65 Sgr. a 51 Br 

Für Kleeſaat lauten die Berichte aus Hamburg günſtiger, einige engliſche Ordres auf weiße 
Saat wurden zu feſten Preiſen ausgeführt, wodurch unſere hiefigen Käufer ebenfalls muthiger 
gemacht werden, bejonders beliebt find nur die feineren Qualitäten, wovon allerdings ſehr wenig 
9 5 Markte kommt. Rothe findet auswärts ebenſalls mehr Beachtung und ſollen auch die 

fferten aus Frankreich nicht mehr bedeutend, aber auch nicht zu den früheren Preiſen am Markt 
ſein. Hier würde man anlegen für weiße 7—12 Thlr. und für rothe 10 — 14% Thlr. 

Spiritus bleibt matt, zu 11 Thlr. bleibt loco offerirt, ohne daß ſich Käufer dafür zeigen. 
Aus dieſem Grunde iſt es auch auf Lieferung ſtill und laſſen ſich genaue Preiſe dafür nicht 


angeben. * 
Rüböl bleibt fe, 10% Thlr. bleibt zu bedingen. 
In Zink iſt nichts neues aviſirt. 4 Thlr. 3 Sgr. dürfte für loco zu bedingen ſein. _ 


Gegen einen von uns unterm 6. d. M. gegebenen Bericht über den hieſigen Rüben 
markt finden wir in Nr. 311 d. Bl. eine Verdächtigung, welche wir nicht mit Stillſchwelgen 
übergehen können, als dem Hrn. Einſender nicht daran gelegen ſcheint, die Wahrheit durch ſeine 
Ben zu fördern, ſondern nur durch anonyme verletzende Angriffe jeiner Galle Luft zu 
machen. 3 
3 Einſender nicht weiß, was iche in Rohzucker umgeſetzt wurde, ſo W 
bereit, ihm die Partien genau, w ſol n unſerem Berichte notirten, anzugeben; 
bee ene e 
Mit Dank hätten wir es dagegen anerkannt, wenn man uns auf einen X 
ſam 825 55 welchen nach Rechtfinden zu kortigiten, wir uns hätten A 9 1 
Was Hr. Einſender von perſönlichem Intereſſe ſpricht, verſte iu ni hon; 

4 a in pricht, verſtehen wir nicht, doch ſollte es 
uns angenehm ſein, wenn unſer Bericht, den wir lediglich ſchrieben, um unſere Geſchäftsfreunde 
vom Geſchehenen zu unterrichten, einen reelen Nutzen brächte. ö 

Daß ſich Hr. Anongmus ſo giftig über einen von der hieſigen Raffinerie mit einer Rüben⸗ 
Zuckerfabrik gemachten Schluß äußert, drang uns den Gedanken auf, daß er ſich wohl ſel 
vergeblich bemüht haben möchte, denſelben zu Stande zu bringen; indeſſen können wir die 
nicht glauben, da er ja verſichert, daß er ganz unparteiiſch nur im allgemeinen Intereſſe kor⸗ 
reſpondiren will. Wir fordern ihn demnach hiermit auf, ſeinen Namen zu nennen, damit das 
gern nicht glaube, er fei ein von einer Siederei zum Ankauf von Rohzucker beauftragter 

gent. i Gebrüder Staats. 
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Waſſerſtuan d 


2 Oberpegel. Unterpegel. 
Am 9. Novbr.: 18 Fuß 5 Zoll. 8 Juß — Zoll. 
7 10. 7 17 [72 7 77 6 „ 9 * 
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Liverpool, 6. Nov. [Baumwolle.] Heute war das Geschäft wieder ziemlich groß, 
indem gegen 8000 B. (1000 Export) zu geſtrigen Preiſen verkauft wurden. Aid in Mancheſter 
ſtellten ſich die Preiſe wieder feſter. a x 

1 irrer ER 5 5 


Berlin, 8. November. Weizen loco 5861 Rtl., ſchwimm. 56-60 Rtl., 39% Pfd. hoch⸗ 
bunt bromberger 58% Rll. verk. Roggen loco 53—55 Rtl., ſchwimm. 2 80 84.85 IR — 
52 Nil pr. 82 Pfd. begeben, pr. Novbr. 53—524 verk. 53 Br. 52% Gd., Nov.⸗Dez. 
52% verk. u. Gd., pr. Frühj. 53—52½ verk. 52% Br. u. Gd. Gerte, große, 38—40, 
36733 Nil. Hafer loco 2527 Rtl., ſchwimm. 50 Pfd. zue 25%, verk. Früh. 50 Pfe. 263% 
bis 27½ bez. u. Gd. 28 Br. Erbſen 46-50 Nil. Rapsſaat, Winter⸗Raps und Winter⸗ 
Rübſen 71—70 Nil. Rommer⸗Rübſen 56 —55 Nil. Leinjaat 58-57 Ril. Rüböl loco 10% 
En 2 10 1 en so. 8 8 21 Berz ‚mit Faß 24 5 4 

. u. Nov.⸗Dez. 23 ½ verk. u. Br. 23% Gd., Dez.⸗Jan. 2% Br. 234 bez. u. Gd., Apri 
Mai 25% u. 25% verk. 25% Br. u. Gd. jr 

eek ER 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 2 bis 8. November d. J. wurden ‚beför- 
dert 5151 Perſonen und eingenommen 18262 Ntlr., exel. des Antheils an der Einnahme im 
Vereins⸗Perſonen⸗Verkehr. 7 * 

Im Monat Oktober d. 3. betrug die Frequenz 26530 Perſonen und die Einnahme 93099 Rtl., 
excl. des Antheils im Bereund-Perfonen-Berlehr. 1 4 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 2. bis 8. November d. J. wurden beför⸗ 

dert 1105 Perſonen und eingenommen 1059 Rtlr. - 

Im 1 Oktober d. J. betrug die Frequenz EN und die Einnahme 5446 Ril., 

Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 2. bis 8. November d. J. wur⸗ 
den befördert 1585 Deren und ſen enommen 2532 Rtlr. 4 5 155 

Im Monat Oktober d. J. betrug die Frequenz 7527 Perſonen und die Einnahme 11951 Nil. 

Wilbelms⸗Bahn. In der Woche vom 1. bis incl. 7. November d. J. wurden befördert 
1423 Perſonen und eingenommen 2988 Rtlr. N Br 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. In der Woche v. 2. bis 8. November 
d. J. wurden 2195 Perſonen befördert und eingenommen 3101 Rtlr. 5 Sgr. 2 Pf. 

Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Die Freguenz der Niederſchleſiſch. Märkilhet 
Eiſenbahn betrug in der Woche vom 26. Okt. bis 1. Nov. d. J. 9379 Perſonen und 39428 f 
12 Sgr. 6 Pl. Geſammt. Einnahme für Perſonen⸗, Güter und Vieh⸗Transport ic, vorbehalll 
ſpäterer Feſiſtellung durch die Haupt⸗Kontrole. g 
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Zweite Beilage zu „ 313 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag, den 11. 


Mannigfaltiges. 


Etſenkahn, Unglück] Der königliche Landrath des Kreiſes Elberfeld macht, 
um unrichtigen Darſtellungen und übertreibenden Gerüchten zu begegnen, Folgendes bekannt; 
Geſtern Abends um 7 Uhr iſt ein Extra⸗Bahnzug der e ee 
von der Kopſſtation kommend, durch den unrichtig geſtellten Excenter am Bahnhoſe in Neviges 
in den Seſtenſtrang gerathen, und es ſind Lokomotive, Tender und einige leere Kohlenwagen 
nördlich neben der Ueberbrückung über die Chauſſe in den Hardenberger Bach hinabgeſtürzt. 
Der Heizer, durch einen leeren Kohlenwagen an einen Brückenpfeiler eingeklemmt, iſt getödtet. 
Bon dem übrigen Perſonale des Zuges haben nur zwei Perſonen ganz unbedeutende Beſchädi⸗ 
Amar — Paſſagiere waren nicht auf dem Zuge. Die eingeleitete Unterſuchung wird das 
ere ergeben. 


— Münden, 4. Nov.) Der Schnee lag hier vorgeſtern faſt einen Fuß hoch. Aus 
Salzburg, 3. Nov,, wird Veſcrieben, daß es Fasel ſeit zwei Tagen ſchneite. 


— (Xilfit, 5. Novbr.) Nah einem glaubwürdigen Privatberichte aus Petersburg vom 
28. Okt. hatte man dort bereits ſeit vier Tagen eine fahrbare Schneebahn, bei einer Kälte von 
6 Graden. Die Waſſerverbindung zwiſchen Kronſtadt und Petersburg wird als unterbrochen 
angegeben (vermuthlich durch Treibeis), wodurch eine Störung im Geſchäftsverkehr eingetreten. 


— Die Times ſchreibt: Herr Gorint, Profeſſor der Naturgeſchichte aus Lodi, ſtellte am 
18. Otlober fehr intereſſante Experimente über feine Theorie „von der Entſtehung und 
ildung der Gebirgen an. Mehrere, nur ihm bekannte Subſtanzen wurden in einem Ge⸗ 
füße geſchmolzen und die Flüſſigkeit hierauf langſam abgekühlt, Zuerſt zeigte ſich eine ganz ebene, 
latte Oberflache, nach und nach bildeten Ab ſchlammartige Erhöhungen, die ſich ſchließlich zu 
ergen und Hügeln von derſelben Formation geſtalteten, wie wir ſle auf Erden 7 Din 
Selbſt die Stratififation dieſer Miniaturgebirge hatte vollkommene Analogie mit der Schichten⸗ 
lage der Berge unſeres Planeten. Hr. Gorini iſt der Anſicht, daß die Ungleichheiten, Erhöhun⸗ 
en und Vertiefungen unſerer Erdrinde nur das Reſultat gewiſſer Prozeſſe wären, in denen durch 
inwirkung großer Hitze eine Reihe von Stoffen zuerſt verflüchtigt werde, um ſodann langſam 
in feſten Aggre attonszuſtand überzugehen. Wir Arten, daß dieſe Experimente zu der Familie 
der ihrer Zeit ſo viel beſprochenen Infuſorien an den Polen der Voltaiſchen Säule gehören. 


— (Ein zoologiſches Problem.) Am 3. Oktober wurde der Boa Conſtrictor im 
wologiſchen Garten zu London, nachdem fie mehrere Wochen gefaſtet hatte, der Tiſch zum 
Souper gedeckt. Der Oberwärter trug Ihrer durchlauchtigen Langhalſigkeit ein paar lebendige 
Kaninchen auf, breitete zum Schutz gegen die kühle Herbitluft eine große ſchwere wollene Decke 
auf den Boden, da es ſchien, daß der Wärmapparak im Salon der Boa nicht genug heizte, 
und empfahl ſich, mit der Bemerkung, Frau Boa werde es hoffentlich an Nichts mehr feblen; 
fie ſei gewiß ganz comfortable. In der Nacht erkundigte ſich der Wächter auch einmal nach ih⸗ 
tem Befinden, erſtaunte aber nicht wenig, als er beim Schein ſeiner Laterne durch das Fenſter 
des Schlangenpalaſtes ſah und die beiden Kaninchen wohlgemuth und ungenirt wie in ihrem 
heimiſchen Haag herumhüpften, während Fran Boa jo human war, mit der Wolldecke vorlieb 
zu nehmen, deren einen Zipfel fie bereits glücklich in den Rachen praktizirt hatte. Der Nacht- 
wächter klopfte den Oberwärter aus den Federn, dieſer flog nach dem Shlangenpalaſt, bemerkte 
jedoch, daß es zu ſpät ſel, Frau Boa, die im beſten Zuge war, auf ihren Irrthum aufmerkſam 
u machen; denn wie Mr. Mitchell, der Sekretär der zoologiſchen Geſellſchaft glaubt, hat die 


erführerin Eva's keinen Gaumen und folglich auch nicht die geringſte gaſtronomiſche Ausbil⸗ 


dung; fie ſchnappte im Finſtern nach ihrem Souper und als fie ſtatt deſſen einen weichen Wol⸗ 
lenſtoff faßte, hielt fie ihn wahrſcheinlich für einen Lammsbraten ohne Knochen. Am nächſten 
Morgen, als der Oberwärter ihr ſeine Aufwartung machte, ſah er die beiden Kaninchen wohl 
und beiter neben dem Porzellan⸗Waſchbecken der Boa figen; fie thaten ganz wie zu Haufe und 
machten, Bart und Schnauze leckend, ihre Morgentoilette. Frau Boa dagegen lag fatt und zu⸗ 
frieden auf dem Boden, den letzten Zipfel der Decke zwiſchen den Zähnen. Sie hat ihren Irr⸗ 
thum bis beute nicht bemerkt, obgleich fie an heftigem Durſt leidet und ganze Fäßchen Brunnen- 
waſſer ſchlürft; die wollene Decke liegt, ſichtbarlich, ungefähr in der Mitte ihres langen Leibes; 
und die mediziniſche Fakultät ift ſehr geſpannt darauf, wie fie die trockene Koſt verdauen wird. 


— . —— ——ꝛůꝛů—— — — — —— 


7240 Bekanntmachung. 
Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind als an der Cholera erkrankt 1 Perſon, 
daran geſtorben keine Perſon, davon geneſen 1 Perſon polizeilich gemeldet worden. 
Breslau, den 10. November 1851. Königliches Polizei⸗Präſidium. 
ä——— — —— ͤ äAʒũ—äd — — 
[760] Bekanntmachung. 

Nachdem die neue Gemeinde-Ordnung vom 11. März v. J. am hieſigen Orte 
vollſtändig eingeführt und in Kraft getreten iſt, find in Gemäßheit der Vorſchriften ders 
ſelben die bisherigen Steuer⸗Rollen angefertigt worden. Dieſe Steuer⸗Rollen werden 
nach der Beſtimmung im § 53 zu 10 der Gemeinde ⸗ Ordnung in den Tagen vom 
sa bis 24. nn ts. während der Amtsſtunden im Fürſten⸗Saale des Rath: 

ſes offen gelegt ſein. 
2 Indem wir dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringen, bemerken wir, daß 
5 — nach dieſen a zunächſt für die Monate November und Dezember d. J. 

Einhebung kommen x f 
tion Der dabei zur Anwendung gekommene Tarif iſt der bisherige, mit der Modifika⸗ 
und doch, daß nach dem durch das Geſetz aufgehobenen Unterſchiede zwiſchen Bürgern 
wage dear g 155 a ae denſelben Steuer⸗Satz zu zahlen haben, 

von den rgern zu en ja 
die Halt hierin beruhende Erhöhung der bisherigen Steuer der Schutzverwandten um 
— on ihres Betrages, ſowie die Einführung der Staats⸗Einkommen⸗ Steuer nach 
pe fe vom 1. Mai d. J. hat uns veranlaßt, mit dem Gemeinde⸗Rathe über eine 
gemeine Ermäßigung des bisherigen Steuer Tarifs und über die Deckung der daraus 
näheres henden geringeren Einnahme durch andere und namentlich indirekte Steuern in 
Ktathung zu treten. 
e iesfelligen Anträ d der königlichen Sta i i 
gen Anträge fin nig ats⸗ Regierung vorgelegt, mit 
9 in Vorſchlag gekommenen Einzugsgeldes für Neu⸗Anziehende ſtatt der, 
Sep i hr der neuen Gemeinde⸗Ordnung weggefallenen Bürgerrechts-Gewinnungs⸗ 
0 1 noch nicht genehmigt worden. Ba 

ar i — „bedauern wir, den beſchloſſenen geringeren Tarif für die ſtädtiſche 

n dies nach d. nicht zur Anwendung bringen zu können. 
wir obald dies nach den ſchwebenden Verhandlungen indeß geſchehen kann, werden 
mit der Ausführung ohne Ver ug v hen 

den 10. No ERS 
Breslau, November 1851, 


Der Magiftrat hieſiger Haupt- und Neſidenz⸗ Stadt. 


November 1851 
r g —— ——̃̃—— . — . — 8 a a — 


[758] Bekanntmachung. 

In Gemäßheit der Vorſchriften im § 46 der Gemeinde⸗Ordnung vom 11. März 
1850 haben wir in Uebereinſtimmung mit dem Gemeinde⸗Rathe beſchloſſen, von allen 
neu anziehenden Perſonen, ſobald ſie nach den Beſtimmungen der Geſetze ihren Wohnſitz 
hier ergreifen, ein Einzugsgeld von beziehungsweiſe 30, 20 und 10 Rehl. zu erheben. 

Nachdem die königliche Regierung hierzu in Ausübung der Funktion des Bezirks⸗ 
Raths die erforderliche Genehmigung ertheilt hat, wird mit Einhebung dieſer Abgabe 
nunmehr vorgegangen werden. 

Die Feſtſtellung, welche den gedachten drei Sätzen je nach den Verhäͤltniſſen der 
Betheiligten in jedem einzelnen Falle zur Anwendung kommen ſoll, iſt der ſtädtiſchen 
Abgaben-Deputation übertragen. 

Unmittelbaren Staatsbeamten wird bei ihrer Verſetzung an den hieſigen Ort das 
anderweit etwa ſchon erlegte Einzugsgeld auf den hier zu zahlenden Betrag angerechnet 
werden; bei anderen Neuanziehenden findet indeß eine ſolche Anrechnung nicht ſtatt. 

Die Berechtigung zur Niederlaſſung gegen Entrichtung des Einzugsgeldes erſtreckt 
ſich zugleich auf die Ehefrau und die in väterlicher Gewalt ſtehenden minderjährigen 
Kinder; bei der Niederlaſſung ſelbſtſtändiger weiblicher Perſonen aber auf deren minder⸗ 
jährige Kinder. Breslau, den 9. November 1851. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Nefidenz: Stadt. 


Vorlagen für die Verſammlung des Gemeinde⸗Raths 
ö am 13. November. 123000 
Verpachtung einer Wieſe im Scheitniger Park und zweier Forſtparzellen bei Herren⸗ 
wieſe. — Bewilligung einer Nemuneration, — Kommiſſions⸗Gutachten über die Anz 
träge auf nachträgliche Bewilligung der im Jahre 1850 bei der allgemeinen Verwal⸗ 
tung und bei der Verwaltung der Gewerbe-, Handels- und Kommunikations⸗Abgaben 
vorgekommenen Etatsüberfchreitungen, Über den Etat für den Reſerve⸗ und Adminiſtrations⸗ 
koſten⸗Fonds der Sparaſſe pro 1852, über die Fixirung des Gehaltes für einen ſtädti⸗ 
ſchen Beamten, über die Denkſchrift des Gewerberathes zu Hückeswagen, über eine 
Anzahl Geſuche in Gewerbebetriebs-Angelegenheiten und über den Antrag auf Vermin⸗ 
derung der konzeſſionirten Getreidemäkler. — Verſchiedene Geſuche. 
Gräff Vorſitzender. 


1759] Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf unſere Einrichtung, nach welcher . ud” 

1) jede hierorts wohnende Dienſtherrſchaft gegen Vorauszahlung von 15 Sgr. auf 

ein Jahr die Berechtigung zu unentgeltlicher Kur und Verpflegung eines in ihrem 

Dienſte erkrankten Dienſtboten in unſerm Krankenhoſpitale zu Allerheiligen erlangt; 
2) auch jedem Dienſtboten frei ſteht, ſich in eigenem Namen durch Einzahlung von 

15 Sgr. zur freien Kur und Verpflegung für den Fall zu abonniren, daß er in 

hieſigem Geſindedienſte oder innerhalb 14 Tagen nach dem Abzuge aus demſelben 

hierorts erkranken ſollte, 5 
laden wir zu dieſem Abonnement auch für das Jahr 1852 hiermit ein. 
Die Bedingungen ſind die bisherigen, nämlich: 

1) Herrſchaften, welche mehr als einen Dieaſtboten halten und für alle das Recht 
auf freie Kur und Verpflegung erwerben wollen, haben nur für einen derſelben 
15 Sgr., für jeden andern 10 Sgr. zu zahlen. 

Die Zahlung des Abonnementsbetrages iſt für das ganze Jahr 1852 im Voraus 
zu leiſten, und wird ſolche gegen Beſcheinigung angenommen; 

in der Buchhalterei des Krankenhoſpitals. 
in der ſtädtiſchen Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe, im Rathhauſe, 
und in der Armenhaus-Buchhalterei. 

Wenn im Laufe des Jahres ein Wechſel in der Perſon des abonnirten Dienſt⸗ 
boten ſtattfindet, ſo tritt der anderweitig Angenommene, inſofern er derſelben Ka⸗ 
tegorie angehört, in die Stelle des Abgehenden. 5 
Das Recht auf freie Kur und Pflege für das Jahr 1852 tritt mit Ablauf der 
erſten 14 Tage nach geſchehener Zahlung ein, vom 1. Januar 1852 ab, alſo nur 
dann, wenn der Abonnements⸗Betrag bis zum 17. Dezember 1851 entrichtet wor⸗ 
den iſt. Wer erſt im Laufe des Jahres 1852 abonnirt, entrichtet gleichwohl den 
vollen Jahresbetrag. 2 r 
Die Koſten des Transports der Kranken in das Hoſpital werden von der Hoſpital⸗ 
Verwaltung nicht übernommen. n 

Für die Dienſtboten, welche nicht abonnirt ſind, bleibt die reglementsmäßige 
Kurkoſten⸗Vergütigung im Falle ihrer Aufnahme in das Hoſpital zu berichtigen. 
Breslau, den 7. November 1851. 

Die Direktion des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen. 


2) 


4) 


6) 


Bitte um milde Beiträge au: Unterſtützung der Armen mit Holz 
für den kommenden Winter. 

Im Vertrauen auf die Wohlthätigkeit der hieſigen Einwohner, welche zeither uns 
in den Stand geſetzt hat, die Armen hieſiger Stadt, neben der monatlichen Geldunter⸗ 
ſtützung, alljährlich noch mit etwas Holz für den Winter zu verſorgen, haben wir die 
gewöhnliche Sammlung milder Beiträge zu dieſem Zwecke durch die Herren Bezirks⸗ 
Vorſteher und Armenväter wiederum veranlaßt. Indem wir ſolches hierdurch bekannt 
machen, erſuchen wir alle hieſigen wohlthätig geſinnten Einwohner ergebenſt und ange⸗ 
legentlichſt: durch milde Gaben zur Unterſtützung der Armen mit Holz im bevorſtehenden 


Winter wohlwollend und menſchenfreundlich beizutragen. 19010 
Breslau, den 11. Oktober 1851. Die Armen⸗Direktion. 7640 
vorzüglichſte! das Loth 12½ Sgr., pfundweiſe zum Wiederverkauf, 


„* für 
Vanille, die Herren Chokoladen⸗Fabrikanten, Conditoren dc. bedeutend billiger, 


» Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


[4444] 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Louiſe Schmarbeck, 

Herrmann Buch wal 

Breslau und Lilienthal, den 9. 
14452 Als Neu vermählte 

pf en ſich bei ihrer Abreſſe nach Berlin 


Im alten Theater. 


Mittwoch den 12. Novbr. 
Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung 
muſikaliſche 


Abendunterhaltung, 


d. 
Nov. 1851. 


Bermanbten und Freunden zu geneigtem op. 3 arrangirt von 
wollen: En a ulie Clauſius 
; öder, geb. Guttenta 0 ' 
Emm a 555 Bleichröder. 9, Unter gütiger Mitwirkung 
N der Damen: Frau Knopp⸗Fehringer, Frl. 


Breslau, den 10. November 1851. 


- [445 Entbindungs +» Anzeige, 

: rn heute früh 412 Uhr erſolgte ſchwere, 

doch Sea Entbindung ſeiner Frau Eliſe, 
eb. Brun, von einem geſunden Knaben beehrt 


Babnigg, Frl. Emma und Ida Wernicke 

und Frl. Haucke, ſo wie der Herren Knopp, 

Prawit, Erl und Hm. Karl Schnabel, 

nebſt der geehrten Theater ⸗Kapelle. 
Erſte Abtheilung. 
1. Ouverture. ) 

2. Pollacca aus der Oper „die Puritaner“ 
von Bellini, geſ. von Frl. Babnigg. 

8. Lied, geſungen von Hrn. Knopp. 

4. Arie aus der Oper „Hans Heiling“, von 
Marſchner, geſungen von Frl. Haucke. 

5. Zwei Lieder von Albert Ellmenreich, 

a) Glückliche Liebe,) geſungen von Herrn 
b) Altes Lied, Erl. 

6. „Die ſüße Bell“, Lied von Krebs, geſun⸗ 
gen von Frau Knopp⸗Febringer. 

7. Zwei Lieder, gelungen von Hrn. Prawit. 
a) Nähe der Gerichten, von C. Mayer, 
b) Soldatenlied von Reiſiger, 

8) Rhein⸗Sehnſucht, Lied von Speyer, geſun⸗ 
gen v. Fräulein Babnigg. 

Zweite Abtheilung. 

9. Ouvertüre. 

10. Arie aus „Don Juan,“ von Mozart, ge⸗ 
ſungen von Fräulein Emma Wernicke. 

11. „Die Werbung“, Duett von W. Storch, 
gie von Herrn Knopp und Herrn 

ra wit. 

12. „Mein Herz, ich will dich fragen“, Lied von 
Kücken, Ahe von Frau Knopp⸗Feh⸗ 
ringer. 

13. Arie aus „Jeſſonda,“ von Spohr, geſun⸗ 

en vom Herrn Erl. 
onate fürs Pianoforte, zu 4 Händen, von 

Moſcheles, geſpielt von Fräulein Ida 

Wernicke und Herrn Carl Schnabel. 

15. „8˙ Meiſterwerk,“ Lied in öſterreich. Mund⸗ 
art, von Baron Klesheim, Muſik von 
Soupee, gefungen vom Hrn. Knopp. 

16. Zwei Lieder in öſterreichiſcher Mundart, Text 
von Baron v. Klesheim, Muſit von G. 


Hölzl, 

a) Da Himmel, e 

b) Mia d’ Miazl d' liabi Natur liabt, 
gelungen von Frau Knopp-Fehringer. 

17. Auf Verlangen: Ländler von Gumbert, ge⸗ 
ſungen von Fräulein Babnigg. 

Preiſe der Plätze: Erſter Rang 15 Sgr. 
Numerirte Parquek⸗ Sitze 12% Sgr. Parterre 
7% Sgr. Zweiter Rang 5 Sgr. 

Billets find in der kgl. Muſikalien⸗Handlung 
der Herren Bote und Bock, ſowie beim Kaſtellan 
des alten Theaters und Abends an der Kaſſe 
zu haben. 

Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 

Dazu ladet ergebenſt ein: 
(2301 Julie Clauſius, 
früheres Mitglied der hieſigen Bühne. 


[4439] Dank. 

Für die ſo tröſtliche zahlreiche Theilnahme bei 
der am 9. d. Mts. ſtattgefundenen Beerdigung 
meiner theuren Gattin, der Anna Chriſtiane 

eb. Scholz, erlaube ich mir hierdurch meinen 
berzlichſen Dank auszuſprechen. 

Breslau, den 10. November 1851. 

J. Frank. 


2280] Zur Nachricht. 

Die ſeiner Zeit gemachte Verlobungs⸗Anzeige 
meiner Tochter Johanna mit dem Kaufmann 
155 S. J. Krollik aus Kempen iſt ohne 

rund und ohne mein Wiſſen geſchehen. 

Frankenſtein, den 9. November 1851. 

Verwittwete Roſel Peierls. 


TTP a a 
[4446] Nachdem ich mich entſchloſſen habe 
vom 1. Mai k. J. ab die hieſtge Rabbinats - 
ſtelle niederzulegen, bringe ich dies aus dem 
Grunde zur öffentlichen Kenntniß, damit Be⸗ 
werber um dieſe Stelle, zufolge der vom hieſt ⸗ 


e und Freunden hierdurch erge⸗ 

enſt anzuzeigen: 

70 G. Peterwitz, Kantor und Lehrer. 
Gränowitz, den 5. November 1851. 


14436] Entbindungs⸗Anzeige. 
Die am geſtrigen Tage um 1% Uhr Nach⸗ 
mittags erfolgte glückliche Entbindung meiner 
eliebten Frau Anna, geb. Gräfin Balleſtrem, 
von einem gefunden Knaben, beehre ich mich 
ghiermit, allen Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
anzuzeigen. 

Breslau, den 10. Nov. 1851. 
Guſtabd Graf Saurma-⸗Jeltſch 

23 auf Gnichwitz. 

. [4442 Todes: Anzeige. 

ö 5 Morgen ſtarb unſer geliebfer Sohn 
Alfred, im Alter von 2 Jahren 11 Monaten. 
Um ſtille Theilnahme bittend, zeigen wir dies Ver 
wandten und Freunden tiefbetrübt an. 
Ratibor, den 9. Novbr. 1851. 

L. Haberkorn und Frau. 


12283] 1 

Am iten d. M. entſchlief nach Jahre langen 
Leiden der Schichtmeiſter des hieſigen Arfenik. 
Bergwerkes, Friedrich Schindler. 

Der Geſchledene genoß unſer volles Vertrauen, 
und wir bedauern gleich den Hinterbliebenen, 
ſein frühzeitiges Hinſcheiden. ’ 
Reichenſtein, den 8. November 1851. 

Die Arſenikal⸗Gewerkſchaft. 


[4443] Todes» Anzeige. a 
Das heut Abend 5% Uhr erfolgte Hinſchei⸗ 
den unſers geliebten älteften Sohnes Adolph 
Gotttreu an den Folgen des Scharlachfiebers 
in dem Alter von 7 Jahren 3 Monaten und 
8 Tagen, zeigen wir liefbetrübt theilnehmenden 
Freunden und Bekannten ergebenſt an. 
Breslau, den 9. November 1851. 
Der Kaufmann Adolph Froböß und Frau. 


[2282] Todes-Anzeige. 
j et , 
Am 23. v. M. ſtarb der königl. Kanzleirath 
Carl Hache in Berlin, am Unterleibstyphus. 
Wer den Verewigten kannte, wird unſern 
tiefen Schmerz — * und gerecht finden. 
Camenz, den 8. November 1851. 
Caroline 01 1 geb. Hache, 


14. 


fi als Schweſter. 
Carl F. Günther, als Schwager. 


Theater- Repertoire. 
Dinstag den 11. Novbr. 40ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Martha“, oder: „Der Markt gie 
Nichmond.“ Oper mit Tanz in 4 Ab⸗ 
ſeilungen, Muſik von Fr. v. Flotow. 
Miltwoch den 12. Nonbr. Alfte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorftellungen. 
Auf vielfaches Begebren: „Nathan der 
Weiſe.“ Dramatiſches Gedicht in fünf 
Aufzügen von G. E. Leſſing. 


12299] K. 12. XI. 6. J. U I. 


— — —— ſ v — 
Seetion für Obst- und Garten- 
12293] Cultur. 

General - Versammlung Mittwoch, den 12. 

orbre, Abends 7 Uhr. Bericht über die 
Herbstausstellung und Vertheilung der auf 
derselben nnenen Preise. 

Diejenigen Herren Mitglieder, welche dem 
Les.ezirkel vom Neujahr ab beitreten wol- 
len, mögen dies dem Unterzeichneten baidigst 
anzeigen. Nadbyl, z. Z. Secret. 


Naturwissenschaftl. Seetion. 

Mittwoch, den 12. Novbr., Abends 6 Uhr: 
Herr Dr. phil. Sondhaus: Ueber die Re- 
kraetlon des Schalles. 2295 


Allgemeine Versammlun 
für Vaterländische Cultur. 
Freitag, den 14. Novbr., Abends 6 Uhr: 

Herr Professor Dr. med. Henschel: „Göthe's 

Lehr-, Wander- und Meisterjahre in der Na- 

turwissenschaft,“ [2294] 
Der General-Sekretär Bartseh. | 


4399] Ich wohne jetzt Albrechts ſtr Nr. 6. 
22 Dr. B. Cohn, ’ 
praft. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


ausgeſchriebenen Konkurrenz keinen Anſtand neh» 
men, ſich hier zu melden. 
Myslowitz, den 8. Novbr. 1851. 
Der Rabbiner 
M. Bach. 
ae: Unterzeichneter ift Willens, feine am 
Breslauer Thore zu Münſterberg belegene Zier⸗ 
gärtnerei, im Umfange von 6 Morgen Gar⸗ 
tenland, nebſt einem Glashauſe mit 3000 gang ⸗ 
baren Topfgewächſen, zu verkaufen, wobei auch 
2 Kühe und reichliche Fütterung vorhanden. 
Joſeph Rupprecht. 


[4437] Zu verkaufen: 

1 Mahagoni Trumegu, 35 EN 1 6oftaviger 
Flügel von gutem Ton, 40 Thlr., 1, Doppel- 
thüre, Reuſcheſtraße Nr. 55, 2. Stock. 


2322 


gen Vorſtande und Repräſentanten-Kollegium 


Abg. von Königszelt nach Schweidnitz 3 Uhr 40 Min. Nachmitkags. 


Ferdinand Hirt's Buchhandlung. 


Ausser den nachstehenden und allen von irgend einer Buchhan 1 
gekündigten, in Catalogen oder durch besondere — 5 — empfohlenen 1 
Buch- und Landkartenhandels, bietet unser bedeutendes, In fünf in einander 
gehenden Lokalen aufgestelltes Lager eine wissenschaftlich geordnete Sammlung 
gediegener und gesuchter Bücher aus den meisten Gebieten der deutsehen, französischen, 


polnischen, englischen und italienischen Literatur. 
Breslau, am Naschmarkt Nr. 42. Ferdinand Hirt. 


Stuttgart. In der Franckh ſchen Verlags. Handlung. ift fo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau vorräthig bei Ferdi 
in Ratibor bei A. Keßler, in Krokoſchin bei A. © die erdinand Hirt, (Naſchmarkt Nr. 47), 


Allgemeine Geſchichte der Literatur. 


Ein Handbuch für alle Gebildeten, 
von Dr. Johannes Scherr. 

Erſte Hälfte 23 Bogen. Lex. 8. broch. Preis 1 Rthl. 18 Sgr. 
Der durch frühere literarhiſtoriſche Arbeiten bereits akkreditirte Herr Verfaſſer bietet bier der 
Leſewelt eine Frucht vieljäbriger Studien. Ausgehend und. durchdrungen von der Idee der Welt⸗ 
Literatur, entrollt diefes Werk ein großartiges Gemälde der geiſtigen Thätigkeit aller civiliſirten 
Volker von den älteſten Zeiten bis zur Gegenwart, vermöge ſeiner organiſchen Gliederung und 
Vollſtändigkeit, vermöge der ſicheren Bewältigung des ungeheuren Stoffes, vermöge der Under 
ſſechlichkeit und Gründlichkeit des Urtheils, vermöge der Klarheit der Darſtellung, wird dieſes 
Buch Männer von Fach wie Laien gleich ſehr befriedigen, letztere beſonders auch durch das ger 
lungene Beſtreben des Verfaſſers, in der Form anregender Unterhaltung die Kenntniſſe mitzu⸗ 
fbeilen; welche bei der immer mehr Platz greifenden Bedeutung der Literargeſchichte, allen Ge⸗ 
bildeten, Männern wie Frauen, unerläßlich find. Das ganze Werk iſt in 10 Haupffiüde ein, 
getheilt. Die vorliegende erſte (und größere) Hälfte enthält: 1. Das Morgenland. 11. Hellas 
und Rom. III. Die romaniſchen Länder: 1) Frankreich. IV. 2) Italien. V. 3) Spanien und 
ortugal. VI. Die germaniſchen Länder: 1) England (mit Schottland, Irland und Nord⸗ 

merika). [2288 


ei Ferdinand Hirt in Breslau (Naſchmarkt Nr, 47), A. Keßler in Naſibor und 
A. &. Sl in u en iR au haben: N 


Geſchichte des Weltalls, 


der Erde und ihrer Bewohner. 


Ein Kosmos fürs Volk, 


1 von C. Giebel. 
Mit 41 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 8. eleg. broſch. 
Leipzig. Verlag von Ambr. Abel. ] 


In Baumgärtner's Buchhandlung zu Leipzig iſt fo eben erſchienen und in allen Dich. 


handlungen zu haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor 
bet A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock vorräthig: 


Praktiſches Handbuch 
der von bee. B. itilation oder Lüftung. 


Wobn- und landwirt Stfaßſiche 10 
Gebäude nach rationellen freier zu ventiliten, Nebſt Bemerkungen über Dei 1 jedes 
Anlagen und die Verhütung des Rauchens der Eſſen. Mit einem Anhange über vB Suite 
der Segel⸗ und Dampfſchiffe, jo wie der Eiſenbahnwagen und über die Heizun ** 5 i De 
Von Nobert Scott Burn, Civilingenieur. Aus dem Englischen von no Ba e A a 

mann, Bergwerks⸗Ingenieur. Mit 39 dem Tert eingedruckten Abbildungen, 5 
Gr. 8. br. Preis 18 Sgr. 


Grundzüge der ökonomiſch⸗techniſchen Mineralogie. 


Ein Lehr- und Handbuch für Oekonomen und Gewerbsmänner, fo wie für politechniſche, Reale, 

Gewerbs⸗, land“ und forſtwirthſchaſtliche Lehranſtalten, von J. G. Kurr, Doktor und 

Profeſſor zu Stuttgart. Dritte vermehrke Auflage. Mit ſechs ſchwarzen und einer kolorirten 
Kupfertafel. Gr. 8. broch. Preis 2 Rthl. 15 Sgr. [ 


So eben erſchſen und ift durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau bei Fe 
dinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. 10 l 


Sachen⸗ und Quellen⸗Negiſter zu von Savigny's 


vorräthig: 
Heuſer, O. L., 
Syſtem des römiſchen Rechts. 
Band 1 bis 8 incl. 24 Bogen. Roh. Preis | Rthl. 15 Sgr. 
Berlin, Oktober 1851. Veit und Comp. 2291] 


Im Verlage der Unterzeichneten erſchien fo eben und IM buch alle Buchhandlungen des 
In- und Auslandes zu beziehen, in Breslau vorräthig bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt 
Nr. 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. tod zu beben: N 


Deutſches Leſebuch für höhere Lehranſtalten, 


zunächſt für die unteren und mittleren Klaſſen der Gymnaſien, 
mit Rückſicht auf ſchriftliche Arbeiten der Schüler, 


von Heinrich Bone, 


Profeſſor an der rbeiniſchen Ritterakademie zu Bedburg. 

Siebente Auflage. „, 
Gr. 8. XXXII. und 360 S. Preis 22% Sgr. N 
Wenn eine reichhaltige Auswahl der Stücke, methodiſche Ordnung derſelben zu einem ab⸗ 
gerundeten, harmoniſchen Muſterbau deutſcher Sprache und Literatur, wenn jener neſſittiche Geiſt, 
der das Schöne mit dem ewig Wahren in Einklang bringt und das beilige Feuer der Begei⸗ 
ſterung im Herzen der Jugend entzündet und läutert — wenn dieſe Anforderungen das ri⸗ 
terium eines guten deuſſchen Leſebuches für Gymnafſalklaſſen bilden, fo glauben wir, daß der 
Verfaſſer mit gegenwärtiger Mufterfammlung denſelben in vollem Maße entfproden hat. Eine 
ungewöhnlich raſche Verbreitung, velche die Zahl der nöthig gewordenen bedeutenden Auflagen 
bekunden möge, liefert zugleich den Beweis, daß die hohe Brauchbarkeit dieſes Leſebuches in weit 


Preis netto 20 Ser, 
22 


ten Kreiſen Anerk d t. 
[2292] nd: Wr. ont. Schauberg'ſche Buchhandlung in Köln. 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 

Abg. nach erſ.- g 7 Ubr, 1 Uhr; nach Oppeln 5 uhr 40 M. Abends. 
Ank. aus | Oberschles. Jae | 3 U. 30 M., 8 U. 20 M. Abd.; von Oppeln IU, 45 M. 1. 
Abg- nach i en N u NN Süter Tü. M. II AU . 
Ant, von Berlin 155 | 10 U. M. 7 f. übe. 5 75 3% um. 6h un 
Abg. nach ; s Une Norge 5 br 15 Din, Nacht. fowie nach Schweiz, 
Abg. von Freiburg 7 Uhr 10 Min. Morg., 3 Ubr 191 in Macmitage, NN. 


Abg. von Schweidnitz nach Breslau 7 U. Mrg., 3 Uu. 5 M. NM.; nach Freiburg 6 u. 25 M 


* 


Anſer 


Modewaaren⸗Lager 


iſt durch die für jetzige und Winter-Saiſon gemachten fehr bedentenden Einkäufe von in Paris und Tondon in unſerm 
Fache erſchienenen Menheiten aufs Pollſtändigſte ſortirt. 


Wir empfehlen daſſelbe nebſt unſerm reichhaltigen Lager in 


Bournuſſen, Mlänteln und Mantillen 


zur geneigten Gerückſichtigung, mit dem Vemerken, dafs unfer Streben dabei ſtets dahin gerichtet iſt, den an uns | 
ergebenden Anforderungen in jeder Beziehung nach Kräften zu entfprechen. N 


Sämmtliche Seidenſtoffe ſind 


aus den erſten Fabriken 


Frankreichs. 


Herkauf der in unſerem Atelier gefertigten Gegenſtände eingerichtet haben. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkauſe des hier Scheit⸗ 
28 Straße Nr. 22 belegenen, auf 7720 Rthlr. 
3 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir 
einen Termin 
auf den 18. Mai 1852, 
Vormittags 11 uhr, 
in unſerem Parteien⸗Zimmer — Junkernſtraße 
A be S0 8 wir 
e un otheken · ein können in der 
Subbaſtationd dieg ſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realintereſſenten vorgeladen. 
Breslau, den 6. Oktober 1851. 
17571 Königl. Stadt⸗Gericht Abth. I. 


* Behufs der Verdingung der Fourage 
für die Gendarmerie-Pferde des hieſigen Kreiſes 
pro 1852 ſteht auf 5 
den 22, Rovbr. d. J., früh 10 uhr, 
im landräthuchen Büreau hierſelbſi Termin an, 
wozu ich Bietungsluftige hierdurch einlade. 
ie Bedingungen können im gedachten Bu, 


nau während der Amtsſtunden von jetzt ab 
eingeſehen werden. 


Oblau, den 1. November 1851. 
90 Der königliche Landrath Dietlein. 
31] Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Landschaft wird der 
Ürstenthumstag für den Weihnachts - Ter- 
N d. J. am 8. December e., eröffnet und die 
lunahlung der Pfandbriefs-Zinsen bei der 
eigen Landschaſtskasse vom 17. bis incl. 
4, Dechr, c. erfolgen, die Auszahlung dersel- 
en aber an die Einlieferer der Zins-Conpons 
om 24. Dechr. bis incl. den 5. Januar 1852 
at Ausnahme der Soun- und Feiertage statt- 

den. = 

Ratibor, den 28. Oktober 1851. 

* Direetorlum k 

Rürstenthumslandschaft von Oberschlesien. 


Ces.) Freiherr von Seherr-Thoss. 


Fo Wein-Auetlon. 
10% Werstag den 13. Nov., Vormittags von 
vor hr ab, sollen auf dem neuen Packhofe 
Nikolaithore 

Rade Becheville, Montrose, Bürgunder, 

Cu Marcobrunner, Ungar, Stein- und 
Öfen. Mpagner-Weine 

en versteigert werden. 4 
Commiss. 


Aueti 


Bekanntmachung. 
— — 12. d. M., Vorm. von 9 Uhr 
lokal, Schmiedeb 2 Uhr ab sollen im Auctions- 
dend alte, abgelagene Nr. 21 ciren 85 * 
Jerschiedener, jedoch achte Bremer Cigarren 
nüt, in kleinen und Ses ee guter re 
wend gegen baare — Partien meis 
"en, 


Lal 


mung versteigert 


„ ‚Plebien, 
öffentlicher Auctionator, 


Gebrüder 


Preiſe feſt. 


Sämmtliche Tuch- u. Wollen 
ſtoffe ſind genetzt und 
delatirt. 


Littauer, 


Ring Ar. 42 eine Treppe. 
Nachſchrift. N 


Einem geehrten Publikum widmen wir noch die Anzeige, daſs wir einen an unſer Magazin anftofsenden Saal zum 


[756] Bekanntmachung. 

Der Bedarf des unterzeichneten Kreisgerichts 
und der beiden Gerichtskommiſſtonen zu Tarno⸗ 
witz und Myslowitz an Schreib- und Beleuch⸗ 
tungs⸗Material für den Zeitranm vom 1. Ja- 
nuar 1852 bis ult. Dezember 1853 ſoll dem 
mindeſtfordernden Lieferanten überlaſſen werden. 
Der Bedarf beträgt jährlich ungefähr: 

I. an Papier: 

1 Ries Brief⸗Papier, f 
60 Ries klein Bütten⸗ und 40 Ries 
klein Maſchinen⸗Kanzlei, 
4 Ries groß Bütten⸗Kanzlei, 
250 Ries klein Bütten⸗ und 170 Ries 
klein Maſchinen⸗Konzept, 
15 Ries groß Bütten⸗Konzept, 
6 Ries blaue und 6 Ries weiße 
Aktendeckel, 
10 Ries geglättetes buntes Papier, 
10 Ries Packpapier, 
10 Buch Löſchpapier, 
II. Blei- und Rothſtifte, 10 Dutzend, \ 
III. Federpoſen, 5000 Stück, und 6 Gros 
Stahlfedern, 
IV. Dinte, 200 Quart ſchwarze und 5 Quart 


rothe, 
V. Bindfaden, 30 Pfd. ſtarker und 15 Pfd. 
schwacher, f 
VI. Heſtzwirn, 300 Zaſpeln, Heftſeide, 3 Pfd. 
und Heftnadeln 50 Dutzend, 
VII. Siegellack, 120 Pfd., 
Vin. Oblaten, 40 Pfd., 
IX. Gegoſſene Lichte, 900 Pfd., (auf 1 Pfd. 
6 Stück), 


X. Brennöl, 50 Pfd. 

Zu dieſem Behufe haben wir Termin auf 
den 26. November d. J., 
Vormittags 11% Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Ficinus in unfe 
rem Seifionszimmer anberaumt, und laden 
hierzu lieferungs⸗ und kautionsſähige Bieter zur 

Aide ihrer Gebote ein. 

Die näheren Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden und ſind vorher 
bei unſerem Botenmeiſter einzuſehen. 

Die reſp. Lieitanten haben im Termine ſelbſt 
Proben mitzubringen und mit Bezug darauf 
ihre Gebote abzugeben. 

Beuthen O. S., den 31. Oktober 1851. 

Königliches Kreis-Gericht. 
Philipp. 


4451] Wein⸗Auktion. Den 14. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, ſollen Schuhbräcke Nr. 36 
für auswärtige Rechnung circa 400 Flaſchen 
feiner Borde aux- und Rheinwein öffentlich 
verſteigert werden. E. Reymann, Auft.-Kom 


Cachenez⸗Federn, 
ſowie Cravattenfedern von vorzüglichſter 
Güte find zu den billigften Fabritpreiſen zu ha: 
ben bei C. Meyer 
4447 Albrechtsſtraße Nr. 9. 


12303] 


lobe Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Behufs Herabſch ng des Zinsſußes der 5procentigen Prioritäts-Obligationen der Nieder 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn-Geſellchaſt Ser. III auf 4½ Procent, kündigen wir hierdurch mit 
Bezug auf § 4 des unterm 20. Auguſt 1847 Allerhöchſt genehmigten Plans vom 9. Juli 1847 
(Geſetzſammlung für 1847 Seite 343 u. folg.) die gedachten Prioritäts⸗ Obligationen Ser. III 
im Betrage von 2,300,000 Rthlr. zur Rückzahlung des Kapitals am 1. April 1852 mit der 
Maaßgabe, daß denjenigen Gläubigern, welche in obige Zinsherabſetzung vom 1. April 1852 ab 
willigen und ihre Obligationen nebſt Kupons No. 12— 20 zum Zweck des darauf zu ſetzenden 
Konvertirungsvermerks und des Austauſches gegen 4½ procentige Kupons vom 1. Juli 1852 
ab in dem Zeitraum vom 15. November bis 15. Dezember dieſes Jahres mit Ausnahme der 
Sonn- und Feſttage in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr bei der Geſellſchafts⸗Hauptkaſſe 
hier einreichen, eine Prämie von % Procent des Kapitals und zwar 1 Procent durch Belaſſung 
des öprocentigen Kupons No. 12 pro erſtes Semeſter 1852 und % Procent baar ausgezahlt 
werden wird. x 

Den zur Konvertirung einzureichenden Obligationen ift daher ein mit der Namensunter⸗ 
ſchriſt des Eigenthümers und der Quittung über die empfangene Prämie verſehenes Nummer- 
Verzeichniß beizufügen. Von denjenigen Inhabern von Obligationen, welche ihre Bereitwillig⸗ 
keit zur Konvertirung bis zum 15. Dezember dieſes Jahres nicht zu erkennen gegeben haben, 
wird angenommen, daß fie die Rücknahme des Kapitals vorziehen und werden dieſelben aufger 
fordert, ſolches mit den Stück⸗Zinſen vom 1. Januar bis 1. April 1852 gegen Einlieferung 
der Obligationen mit den Koupons No. 12 bis 20 in dem Zeitraum vom 1. bis 30. April 
1852 mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage in den ſchon bezeichneten Geſchäftsſtun⸗ 
den bei der Geſellſchaſts⸗Hauptkaſſe hier in Empfang zu nehmen. Fehlende Kupons werden 
mit 2 Thlr. 15 Sgr. pro Stück vom Kapital in Abzug gebracht. Die Verzinſung der nicht 
konvertirten und ſonach gekündigten Obligationen hört mit dem 1. April 1852 auf. 

Berlin, den 8. November 1851. x 


Königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß wir unſere 


Kolonialwaaren- und Delikateſſen⸗Handlun 


von Ohlauerſtraße Nr. 80 ſchräg über nach Ohlauerſtraße Nr. 4 in 
den goldnen Löwen, neben der Apotheke, verlegt haben. 


Lehmann u. Lange, 


Ohlauerſtraße Nr. 4, im goldnen Löwen. 


Concurrenz. 


In der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde iſt von den nächſten Oſterfeiertagen anfangend, die 
Stelle eines Cantors, der gründlich muſtkaliſche Kenntniſſe und die Fähigkeit zum Geſangs⸗ 
Unterrichte haben, endlich den Chor förmlich abrichten und leiten müßte, mit einem jährlichen 
Gehalte von 450 bis 500 Fl. C.⸗ M., nebſt freier Wohnung und Stola-Gebühren bei allen 
Funktionen, zu beſetzen. ö > 

Ferner ift ebendaſelbſt die Stelle eines Baſſiſten, der ledig fein und nebſt feinen muſikali⸗ 
ſchen Kenntniſſen, nöthigenfalls dem Cantor fubflituiren müßte, mit einem jährlichen Gehalte 
von 300 Fl. C.⸗M. nebſt freier Wohnung zu beſetzen. L 

Wünſchenswerth iſt's, wenn fowobt der Cantor als auch der Baffift ſich über die Fã · 
bigkeit zum Unterrichte in der deutſchen und hebräiſchen Sprache mit Zeugniſſen genügend aus 
weiſen könnten, weil in dieſem Fall, bei möglicher Verwendung ihre obigen Anſtellungen mi 
einem bei weitem größeren Gehalte verbunden werden könnten. — 

Bewerber, die die Nachweiſe ihres moraliſch-religiöſen Lebenswandels lieſern können, wollen 
ihre diesfälligen Offerten bis 31. Januar, längstens 15. Februar 1852, bei dem hieſigen iſraeli⸗ 
tiſchen Cultus Vorſtand einbringen. 

Bielitz, k. k. Schleſten, den 2. November 1851. 14290] 


um 


[2110] 


2324 


[2302] Für meinen z. 3. von hier abweſen⸗ 
den Mann, Lithograph Karl Krone, fordere 
ich alle Diejenigen, welche Forderungen an ihn 
haben, hierdurch auf, ſich ſofort und ſpäteſtens 
bis Ende dieſes Monats bei mix zu melden, 
um, nach gehöriger Legitimation, den Betrag 


42307] Bei Graß, Barth und Comp. Sortiment Buchhandlung in Breslan, Herrn⸗ 
Straße Nr. 20, iſt zu haben: f 


Album der Liebe, 
oder das Buch der Seelenſympathie. 


ine Auswahl von 160 trefflichen Gedichten der Sehnſucht, Liebe, Sympathie Liebes⸗ in Empfang zu nehmen. Alle bis zu dem an⸗ 
rklärung und Handwerbung. Zur Verſtändigung liebender Herzen, um zarte Gefühle pic bl 0 ul rl gemachten An. 
bei allen. Liebesverhäetniſſen gegenfeitig auszutauſchen. Zte Auflage. 15 Sgr. ens rieten peda 


0 Breslau, den 10. Nov. 1851. 
Wichtige Schrift! 
2308 
Garch 


Erueftine Krone, 
In allen Buchhandlungen ift zu Haben, in Breslan und Oppeln bei Graf, ie wert, 0 
und Comp., in Brieg bei Ziegler: 


Bil 170 Da Ma Mere n 97 7 
N * m Dienſt, wünſcht zum 1. Januar ein 4 
Bühren, A., Keine Verſtopfung mehr! 

Sichere Anweiſung 


weitiges Unterkommen. Das Nähere bei Herrn 
a ; r \ : — CI SIEc 1 
zur Heilung dieſes Uebels und der Magenkrankheiten. [2305] Das unterzeichnete Comptoir em⸗ 
Preis 7½ Sgr. 
Vorſtehendes Werkchen giebt Aufſchluß, ſich ohne Anwendung von Medizin, welche den 
krankhaften Zuſtand meiſtens verſchlimmert, von den fo läſtigen Unterleibsbeſchwerden zu befreien. 


2 
pfiehlt ſich den geehrten Handlungshäu⸗ 
ſern zur Uebernahme von Agenturen und 

Kommiſſtons-Lagern und zur Beſorgung 

„von Incaſſo's. — Das Agentur⸗Comptoir 

12309) In der Sort.⸗Buchhandlung von Graß, Barth m Comp. in Breslau, Her-]. für In- u. Ausland von L. F. Baarts 
renſtraße Nr. 20, iſt zu haben: u. Comp., Berlin, Alexanderſtraße 33. 


— — —-— = ie 
Schafvieh⸗Verkauf. 

Zweihundert Stück zur Zucht taugliche Mut 
terſchafe ſtehen zum Verkauf auf dem Dominio 
Nieder⸗Heyersdorf bei Schlichtingsheim. [2233] 
4432] Die beliebte engliſche Palmſeife 
a Pfd. 3 Sgr. 6 Pf. Das Pfd. gute graue 
Waſchſeife zu 2 Sgr. 3 Pf., 15 Pfd. für 
1 Thlr, und den Centner mit 6 Thlr. 20 Sgr. 
iſt zu haben in der Seifen⸗Fabrik von 

A. W. Müller, Albrechtsſtr. 49. 


| Die Luftballone 
und die Reiſen durch die Luft. 


Eine populäre Geſchichte der Erfindung der Luftballone, all' ihr bisherigen 
Fortſchritte und Schilderung der vorzüglichſten Luftfahrten, ihrer Gefahten 
und Abenteuer. Frei nach dem Franz. des Jul. Turgan, mit vielen Berei⸗ 
cherungen von Ferd. Frhr. v. Biedenfeld. Veranſchaulicht durch 12 hiſtor. 
treue Abbildungen denkwürdiger Luftfahrten und Apparate. 
In bildlichen Umſchlag geheftet. Weimar, Voigt. 25 Sgr. 

Es giebt ſchwerlich eine Lektüre, welche ſo viel Unterhaltung und zugleich Belehrung ge 
währt, Ih reihen Stoff zur Konverfation bietet. Wer die vielen beigegebenen Bilder betrachtet, 
die zugleich eine wahre Alerde des Büchleins find und den Text ſehr veranſchaulichen, wird bei 
der übrigen eleganten Ausſtattung auch den Preis äußerſt mäßig finden. 


2056] In der Sortiments Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. in Breslau 
(Herrenſtraße Nr. 20) iſt zu haben: 


Der wahrhaftige feurige Drache 


oder Herrſchaft über die himmliſchen und hölliſchen Geſſter und über die Mächte der 
Erde und Luft. Mit dem Geheimniß, die Todten zum Sprechen zu bringen, die An⸗ 
rufung Lucifers, Citirung der Geiſter; der Verträge mit den Geiſtern und der hierzu 
erforderlichen Tinte, der Herrſchaft über den Zauberſchlüſſel, den Geheimniſſen der Wün⸗ 
ſchelruthe, des Wunderſtabes, der Wiederbelebung, der Bezauberung der Feuergewehre, 
der Zurücklegung von 7 Meilen in einer Stunde, der Unterredung mit Verſtorbenen, 
Verwandlung des Bleies in Gold, der Verwahrung gegen Peft, Seuchen, Gewitter, 
tollen und giftigen Biß; — der Herſtellung des Steins der Weiſen und des cabbali⸗ 
ſtiſchen Kreiſes, der Verfertigung der Wünſchelruthe, des Prophetenftabes, des Ringes 
des Unſichtbarmachens und des Salomoſiegels. — Ferner wie man glühendes Eiſen 
angreifen, gewiſſen weiblichen Perſonen Liebe gegen ſich einflößen, ihre Untreue verhin⸗ 
dern und die verlorene Mannskraft wieder herſtellen kann. Nebſt den geheimen Mit: 
teln, ſich die ſchwarze Henne mit den goldenen Eiern zu verſchaffen, bei jedem Satz 
in der Lotterie zu gewinnen, des Kalenders bevorſtehender Glücks- ader Unglückstage 
und mit aller Welt in Frieden zu leben. — Nach einem in Frankreich aufgefundenen 
Manuſkript von 1522. Nebſt einem Postscriptum aus dem großen Buche von König 
Salomo, mit einigen köſtlichen Recepten, gefunden bei Peter Michel, dem letzten Kar⸗ 
thäufer zu Erfurt, Mit Holzſchnitten. 12. Broch. Ilmenau, Trommsdorff. 
Preis: 10 Sgr. 

Seit 50 Jahren hat dieſes Buch in Frankreich alljährlich neue Auflagen erlebt. In Deutſch⸗ 
land erſcheind es hier zum erſtenmal. Inhaltsſchwer iſt es, denn es umfaßt die Geſammtheit 
von 20 ungeheuern Folianten. Kein Buch der Weltgeſchichte hat ſo merkwürdige Schickſale er⸗ 
abren, fo widerſprechende Anſichten hervor erufen, als dieſes, wiewohl es ſich nicht mit An- 
chten, ſondern nur mit dem Glauben Seidäftigt, mit den Glauben an einen innerſten, geiſti⸗ 
gen Zuſammenhang der Bewohner aller verſchiedenen Theile des Weltalls, an eine Welthierarchie 
geiſtiger Geſchöpfe; endlich an das Vorhandenſein geheimnißvoller Kräfte und myſtiſcher Gewalten. 

In Oppeln bei Graß, Barth u. Comp“, in Brieg bei Ziegler. 


[4455] Die erſte Sendung 


Portugieſ. Weintrauben 


o wie 


Malaga ⸗Weintrauben, 
Kieler Sprotten, 


empfiehlt billigſt: 


P. Verderber. 
[4453] 7 
e 
Spaniſche Weintrauben 
u Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 
Kieler Sprotten,, 
Engliſcher Moſtrich, 
Engliſch Senfmehl, 
Moutarde de Maille, 
Düſſeldorfer Moſtrich, 
Cremſer Senf 
bei Lehmann u. Lange, 


Ohlauer Straße 4, im goldnen Löwen. 


4438] Die ſriſche Blut⸗ und Leberwurſt 
iſt wieder alle Dienſtage früh von 9 Uhr ab 
zu haben bei 

Pa Bei Graf, Barth u. Comp., Sort.⸗Buchh. in Breslan (Herrenftr. Nr. 20), Ernft Lott, Neumarkt Nr. 11. 

1 N 


ſoeben angekommen: 3 5 
Fünf General⸗Mittel 


gegen ämorrhoidal⸗Leiden, allaugrobe Abmagerung, großes Dick- und Fettwerden, und des 
blen Geruchs aus dem Munde. Nebſt Mitteln zum Wachsthum und der Färbung der Haare. 
Preis 15 Sgr. (Verlag von F. A. Reichel in Bautzen.) 


Kaiſer⸗Thee 


Breslau, 10. November. 


5 
109 Gld. „Bi 
ſchönſter Qualität, in 1 Pfund, % Pfund» und 4. Dfund- chineſiſchen Polniſche Bank⸗Billets 94% Gld. 


Büchſen, a 1% Rthlr., 20 Sgr. und 10 Sgr., offerirt: 


ö 


Dukaten 95½ Br., Kaiſerliche Dukaten 95% 


0 1787 7. 
[2304] Zahlun Käufer für Gü⸗ % 
ter und Apotheken werden nachgewie- D 
° = 32 dae dene - Compioie von N 
A L. F. Baar Comp. in Berlin, N 
A Aleranderftraße 33. 584 g 


eee 
— — n — 


4454 Von fehönften 
Meſſ. Apfelſinen und 


dto. Citronen 


empfingen ſoeben friſche Zufuhr und offeriren 


vinak: Gebr. Knaus. 


Stubenwaſchbürſten 
(engliſcher Art) 


find wieder yorräthig. in der Bürſtenfabrik des 
[4440] * F. A. othe. f 


Er ir "> ÜSSEREWESEEEEEE 
4450] Eine ſchwarze flodhärige Hühner- 
hündin iſt verloren gegangen. Der ehrliche 
Fünder erhält bei deren Ablieferung 2 Rthlr. 
Belohnung. Vor deren Ankauf wird gewarnt. 
Fr. Kloſe, Nikolaiſtr. Nr. 69. 
4395] Eine Wohnung it Altbüserfira 
Pi 45 zu Term. Weihnachten zu a 
Näheres Junkernſtraße Nr. 21. 


[4441] Zu vermiethen. 

An einen beſahrten ruhigen Herrn eine freund» 
liche Wohnung von zwei Stuben für 60 Rilr. 
ohne Möbel, in einem ſtillen Hauſe; wer dieſes 
wünſcht, kann einer guten Aufnahme gewärtig 
ſein. Näberes Schmiedebrücke Nr. 27, 
Drechsler⸗Gewölbe. 


14430 Zu vermiethen und ſo fort zu beziehen 
oldue Nadegaſſe Nr. 27 b. 
ein feuerſicheres Gewölbe, 
eine trockene Remiſe. 
Näheres daſelbſt par terre. 5 


[4435] Eine am lebhafteſten Theil des Ringes 
gelegene grundfeſte Bude iſt aus freier Kuh. 
zu verkaufen und das Nähere zu erfragen Schuh 
brücke Nr. 62, im dritten Skock. 


Schuhbrücke Nr 38 

bald beziehbar die zweite Etage von ſechs 
Piecen. 14449]. 
(4445) Sch drücke Sr. 32 if eine . 
nung von 4 Pfecen für 75 Rtl. zu 988 
— — ——— 
12297] Fremdenliſte von Zettlig Hotel. 

Partik. Wenzel aus Berlin. Gutsbeſ. Graf 
v. Kraſicki aus Galizien. Gutsbeſ. Baron v. 
Sternberg aus Königsberg. Gutsbeſ. Ferno 
az Wollſtein. Rechtsanwalt Wolff a. Grottkau. 


8. u. 9. Nov. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck b. 0e 277726 277% 60 277 „01 
Luftwärme +52 ＋ 3,1 +98 
Thaupunkt +24 4 13 144 
Dunſtſättigung 78PGt. Sept. 66pCt. 
Wind W NO 
Wetter bewölkt wolkig überwölkt 
Wärme der Oder +. 287 175 


— — 2 — ẽ—r-rwüͤ ͤ— “ACᷓͤ—!)k — 
9. und 10. Nov. Abd. 10 u. Mrg. 6 U. Nchm. 12 Ul. 


Luftdruck bei? 277,29 27677025 277010 
Luftwärme 5.2 * 34. 2767 
Thaupunkt I +26 7 5,26t. 
Dunftfättigung SIpGt. gapct. 88 pCt. 
Wind NE NW N 
Wetter trübe bed. u. Regen überwölkt 
Wärme der Oder + 40 


7 —ů— ssyjin 


Börſenberichte. 
Geld. und 8 


ond s Courſe. Holländiſche Rand⸗ 
Br. Friedrichsd'or 11375 Br. saß aer 
Oeſterreichiſche Banknoten 79 Gid. Freiwil 


Br. reußiſche Bank⸗Antheile 


lige Staats Anleihe 5% 103% Br. Neue Preußiſche Anleihe 4½ 7 103 ½ Br. Staats. Schuld ⸗ 
Scene 10 88 ½ Br. Seehaus lunge. Praten, Scheine 122% ] Anthı 
Deren. cu 


[2286] eslauer Stadt⸗Obligati y Gld 2 
n 7 ationen 4% 99% . Breslauer Kämmeret» Obligationen 
Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 44 102 2 Br., dto. 4% % 100% Br., San Gerechtigkelts- Obligationen 45 % 119 Groß- 
—— —— — btieſe 103% Br., neue 34% 9% Gl. Schleſiſche Pfandbrieſe & 


herzogli oſener Pfand 
1000 0 34% 96% Br., neue ſchleſſſche 
3% 95½ Gl. Rentenbriefe 99 Gl. 
Polniſche Partial⸗Obligationen à 300 Fl. 4% — 
arge Anleihe 1835 1 500 Fl. 84 Gld. 


Schweins ⸗geno eiſch, das Pfd. 9 Pf., Rinds⸗Knochenfleiſch, das Pfd. 6 Pf., 
wird von jetzt „e dw. täglich von 12 bis 1 Uhr, onntag und Montag 


; i auögenommen, verkauft in der 
Paſteten⸗ und Wurſt⸗Fabrik des C. F. Dietrich, 


Schmiedebrücke Nr. 2. 


Morgen, ſowie jeden Mittwoch, ſind wieder 
die fo fehr beliebten friſchen Blut⸗ und Leberwürſte 
nach Berliner Art zu haben, in der 


Paſteten⸗ und Wurft:Fabrif 
des C. F. Dietrich, 


Schmiedebrücke Nr. 2. 


Redakteur und Verleger: H. Barth jn Breslau. 


12285] arten: Breslau-Schweldnig⸗ Freiburger 
8 Litt. A. 3 % 128 / Gl., Litt. B. 3% 


ſchleſiſche 4% 75% Gl., Priorität 4% 


balnsvohn (Ro Oderb ) 4 
„Oderberger — 
dener 34%. an 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 4% 
Amſterdam 2 Monat 142% Gl. 
don 3 Monat 6. 23% Br., k. Sicht 
Paris 2 Monat Augsburg 2 
k. Sicht 100% Br., 2 Monat 99% Gld. 


32 Br. 


fandbriefe 4% 103%, Br., Litt. B. 4% 103 


Alte volalſche Pfandbrieſe 4% 94% Gl., neue 94% Old. 


urheſſiſche Prämien Scheine a 40 Rtlr. — 74 vB 
r., iori a 
11870 Gl, Priorität 4% 


riorität Ser. 44% 101% Br. 


— Priorität 5y II. Emiss. 104% Br. 
9 Pn Bro 22 

Hamburg k. Sicht 150% Br., 2 Monat 149%, Old. Lon 

Miene nnd 2 Monat Bu 


Frankfurt a. M. 2 Monat — 


Br., 


— Polniſche Schatz⸗Obligationen 4% 814 Gld. 
Sanne Anleihe dis d 200 485 * 
adiſche Looſe & 35 Fl. — — Eiſenbahn⸗ 
Oberſchleſiſche 
riorität 4 97% Br. Krakau-⸗Ober⸗ 
Niederſchleſſſch⸗Märk. 57% * 92 Gl., Priorität 
Priorität 5 % Ser. III. 102% Br. Bil 
elle» Brieger 4 52% Old; 
ächſiſch⸗Schleſiſche 4% — 7 
— Wechſel⸗Cou 
— — Wien 2 Monat — 7 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Köln" Mine, 


U 


